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Nr. 39 


Bekenntnis zum Krieg! 


Stalins weltrevolutionáre Ziele durch ihn ſelbſt 
eindeutig bewieſen. 


Wenn es noch eines Beweiſes für die Einheit von Ko⸗ 
mintern und Sowjetregierung und von den weltrevolutio⸗ 
nären Zielen der Moskauer Machthaber bedurft hätte, ſo 
hat Stalin ihn jetzt gegeben. Eindeutiger und unmißver⸗ 
ſtändlicher konnten die kriegeriſchen und umſtürzleriſchen 
Ziele, die blutige und gewaltſame Einmiſchungspolitik der 
Sowjets, nicht eingeſtanden werden, als durch den Mund 
des Kreml⸗Tyrannen perſönlich. Jener kleine Offene Brief 
an den angeklagten Genoſſen Jwan o w, der den endgülti⸗ 
gen Sieg des Sozialismus zu bezweifeln wagte und den 
wegen trotzkiſtiſcher Abweichung bereits ſibiriſche Verban⸗ 
nung oder Erſchießung durch die GPU erwartete, hat denn 
auch ſenſationelles Aufſehen in der ganzen Welt hervor» 
gerufen. Er hat ſogar in den Kanzleien jener Diplomaten 
Staub aufgewirbelt, die ſo gern bereit ſind, hinter den 
ſowjetruſſiſchen Diplomatenfracks das weltrevolutionäre 
Herz der bolſchewiſtiſchen Politiker zu vergeſſen. 


Stalins Bekenntnis zur Weltrevolution bedeutet Y e- 
kenntnis zum Krieg. Denn ohne Gewalt läßt ſich das 
alte bolſchewiſtiſche Endziel, die Weltrevolution Lenins, nicht 
verwirklichen. Wer ſich bei der Beobachtung der Sowjets 
von Selbſttäuſchungen freigehalten hat, den konnte es aller⸗ 
dings nicht überraſchen, daß die Abſichten des Bolſchewismus 
ſich ſeit 1918 nicht geändert haben. Weder der Einzug in den 
„demokratiſchen“ Klub von Genf, noch die Einführung der 
ſcheindemokratiſchen Sowjetverfaſſung von 1937 haben des⸗ 
halb erfahrene Staatsmänner davor zurückhalten können, 
ihre Völker gegen die bolſchewiſtiſchen Giftſtoffe zu imuni⸗ 
fieren und im Verein mit anderen Nationen als geſchloſſener 


Block alle Übergriffe der Komintern abzuwehren. Sie an 


ſich auch nicht durch jenes ſeltſame Stalin⸗Interview des 
amerikaniſchen Journaliſten Roy Howard täuſchen 
laſſen, in dem von den weltrevolutionären Abſichten des 


Sowjetſtaates als tragikomiſches Mißverſtändnis die Rede 


war. Sie wußten, daß die Weltrevolution ein Lebensgeſetz 
des Bolſchewismus iſt, ohne die ein kommuniſtiſcher Sowjet⸗ 
ſtaat auf die Dauer nicht beſtehen kann. a 


Der Offene Brief Stalins hat dieſe in Deutſchland, 
Italien, Japan längſt zum eiſernen Beſtand des politiſchen 
Denkens gehörende Einſicht nur beſtätigt. Der oberſte 
ſowjetruſſiſche Machthaber beruft ſich in ſeiner Antwort auf 
Iwanows Zweifel an der endgültigen Verwirklichung des 


kommuniſtiſchen Programms, auf Lenin. Er bekennt ſich zu 


deſſen Leitſatz, daß die Exiſtenz eines bolſchewiſtiſchen Staa⸗ 
tes neben den „imperialiſtiſchen Staatsweſen“ in der ſoge⸗ 
nannten „kapitaliſtiſchen Einkreiſung“ auf die Dauer un⸗ 
möglich ſei. Das bolſchewiſtiſche Geſamtprogramm iſt ſeiner 
Anſicht nach alſo nicht erfüllt, ſolange die Sowjetunion von 
„kapitaliſtiſchen“ Staaten umgeben ijt. Daraus folgert er 
die Notwendigkeit einer Zuſammenarbeit zwiſchen dem bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Staat und den revolutionären Bewegungen 
aller übrigen Länder und die Vereinigung der ernſthaften 
Bemühungen des internationalen Proletariats mit den noch 
ernſthafteren Bemühungen des ganzen Somjetvolkes. Offener 
iſt ſelten das politiſche Ziel gewaltſamer Einmiſchung in die 
inneren Verhältniſſe anderer Staaten durch ein Staats⸗ 
oberhaußt ausgeſprochen worden. N 


Wenn es je unter den Bolſchewiſten einen diplomatiſchen 
Opportunismus gegeben hat, der ſchließlich dazu hätte füh⸗ 
ren können, die Idee der Weltrevolution zu verwäſſern, ſo 
bat Stalin jetzt endgültig abgeſagt. Es iſt eben ſchlechter⸗ 
dings unmöglich, ſelbſt zugunſten politiſcher Taktik, jenen 
blutigen Schlachtruf Lenins „Proletarier aller Länder, ver⸗ 
einigt euch!“ von den roten Fahnen zu ſtreichen. Die alte 
Loſung klingt heute erneut aus Moskau über die Grenzen, 
wie einſt die Funkrufe „An alle“, in denen der Bolſchewis⸗ 
mus ſeine Propagandawellen in alle Welt ſandte. 


Selbſt auf dem „Kongreß der Paradoxe“, der 
letzten Tagung der Komintern im Jahre 1935, auf der ſich 
die Moskauer Weltrevolutionäre mit größter Mühe ein 
diplomatiſch⸗demokratiſches Mäntelchen umzuhängen ſuchten, 
um in der Genfer Liga auf der Friedensgeige ſpielen zu 
können und das Mißtrauen der franzöſiſchen Generalität 
beim Ausbau des ſowjetruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes zu 
bejänitigen, iſt es den Sowjetruſſen nicht gelungen, die um⸗ 
ſtürzleriſchen Pläne wenigſtens auf dem Papier mit Harm⸗ 


loſigleit zu verbrämen. Was „Genoſſe“ Dimitroff da 


mals den Kongreſſiſten aus aller Welt an blutigen Auf⸗ 
trägen mit auf den Weg gab, das hat ſich in den nächſten 
zwei Jahren in der Praxis deutlich erwieſen. In Spanien 
wie in China, in Frankreich wie in Braſilien agitierten die 
Sendlinge Dimitroffs, von den Auswirkungen in faſt allen 
kleineren Staaten der Welt, wie etwa in Uruguay, wo 
Sowjetdiplomat und Kominternhäuptling miteinander 
identiſch waren, ganz zu ſchweigen. Aber ſelbſt die theoreti⸗ 
ſchen Anweiſungen an die Kongreßteilnehmer hätten den 
Bundesgenoſſen Moskaus die Augen genügend öffnen 
können. „Man ſoll“, in hieß es in den Vollmachten für die 
Teilnehmer, „insbeſondere die Knotenpunkte natipnaler 
Gegenſätze für die kommuniſtiſche Propaganda ausnutzen, 
überall in faſziſtiſchen Organiſationen einſchleichen und 
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in den Heeren und Flotten politiſche Aufklärungsarbeit 
treiben.“ 


Der Ton, den die Dritte Internationale anſchlägt, mag 
wandelbar ſein, die Methoden mögen ſich ändern, je nachdem 
ob Zugeſtändniſſe an die internationale Höflichkeit erforder⸗ 
lich find oder nicht. Das Ziel der ſowjetruſſiſchen Staats⸗ 
politik und der Komintern bleibt ſich deshalb doch gleich. 
Blies man 1935 die frontale Generaloffenſive auf die „kapi⸗ 
taliſtiſchen, faſziſtiſchen oder demokratiſchen Staaten“ ab und 
verſuchte im Gewand der Volksfront oder auf dem Podium 
von Genf die Gegner im Kleinkrieg zu zermürben, ſo bläſt 
Stalin jetzt die Generaloffenſive der Weltrevolution wieder 
an. Die Beſchlüſſe auf der jüngſten Tagung des Oberſten 
Sowjet, das Wiederaufleben der verbrecheriſchen GPU- 
Anſchläge in fremden Ländern und der zyniſche Freimut des 
Offenen Briefes an den Genoſſen Iwanow, bewegen ſich auf 
der gleichen Linie. Rückſichten auf Regierung und öffentliche 
Meinung bei Bundesgenoſſen und diplomatiſchen Ge⸗ 
ſinnungsfreunden ſcheinen in Moskau überflüſſig zu wer⸗ 
den. Würden ſie auch in Paris und London im Anſchluß 
an den Iwanow⸗Brief gegenüber der Sowjetdiplomatie 
überflüſſig, ſo wäre dem Weltfrieden ein Stück weiter ge⸗ 


holfen. 
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18. Februar 1938 


Doulſcho Rundfchau 


„Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 
„5 er, die Millimeterzeile im Reklameteil 125 er, 
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_62. Jabra. 


Eine neue Iſſenſive der Komintern. 
: Großſprecheriſche Reden im Moskauer 
Vollzugsausſchuß. 


Eine am Mittwoch in Moskau abgehaltene Sitzung 
des Vollzugsausſchuſſes der Sowjetunion 
und die dort gehaltenen Reden werden von der polniſchen 
Preſſe als eine Beſtätigung für die von Stalin kürzlich ange⸗ 
kündigte neue Offenſive der Komintern betrachtet. Beſonders 
beachtlich ſeien, ſo meldet die Polniſche Telegraphen⸗Agentur, 
die Ausführungen der Delegierten Zaryzyn aus Stalin⸗ 
grad und Poſcharow aus Leningrad, die den kommu⸗ 
niſtiſchen Imperialismus erneut und zwar deut⸗ 
licher als das bisher geſchehen ſei, formuliert hätten. Die 
Stelle der Rede über die Fahnen von Marx, Engels, Lenin 
und Stalin, die über der ganzen Welt flattern ſollen, und 
über die Bereitſchaft Moskaus, in den Verband der Sowjet⸗ 
union die Sowjetrepubliken auf der ganzen Welt, auch ſoweit 
fie heute noch nicht beſtänden, aufzunehmen, ſeien eine Bes 
ſtätigung dafür, daß die Komintern ihre Aktion zu verſtärken 
beabſichtige. In einer Meldung der „Gazeta Polſka“ 
heißt es, die Außenpritif der Sowjetunion begebe ſich jetzt auf 
die Wege einer intenfiven Komintern ⸗ Agitation 
in der ganzen Welt. 


Der neue Regierungskurs in Oeſterreich. 
Wichtige Veränderungen im fünften Kabinett Schuſchnigg. 


Wie wir bereits geſtern aus Wien meldeten, iſt in der 
Nacht vom 15. zum 16. Februar eine Umbildung des Öfters 
reichiſchen Kabinetts durch den Bundespräſident Miklas 
und den Bundeskanzler Schuſchnigg vollzogen worden. 
Das neue Kabinett weiſt bedeutende Veränderungen auf. 
Um 2.30 Uhr morgens wurde nach vielſtündigen Beratungen 
folgende neue Miniſterliſte ausgegeben: R 


Bundeskanzler: Dr. Kurt Schuſchnigg, 
Vizekanzler: Feldmarſchalleutnant a. D. 
€ Hülgerth, 
Außenminiſter: Dr. Guido Schmidt, 
Finanzminiſter: Dr. Rudolf Neumayer, 
Handelsminiſter: Ingenieur Julius Raab, 
Sozialminiſter: Dr. Joſeph Reſch, 
Bundesminifter für Junerez und Sicherheitsweſen: 
Dr. Arhur Seyß⸗JInquart, 
Landwirtſchaftsminiſter: Peter Mandorfer, 
Unterrichtsminiſter: Dr. Haus Peruter, 
Inftizminifter: Dr. Ludwig Adamo vid, 
Bundesminiſter ohne Portefeuille: Guido Zernatto, 
Dr. h. ce. Glaiſe⸗Horſtenau, Sans Rott, 


Staatsſekretäre für Landesverteidigung: General der 
Juf. Wilhelm Zehner, für Sicherheitsweſen Dr. Michael 
Skubl, für Arbeiter⸗ und Angeſtelltenſchutz Adolf Watzek, 
für die Angelegenheiten der Induſtrie Oberſtleutnaut i. R. 
Ludwig Stepsky⸗Doliva. 

Dem Bundesminiſter für Land: und Forſtwirtſchaft 
wird ein Staatsſekretär für die Angelegenheiten der Forſt⸗ 
wirtſchaft beigegeben, deſſen Ernennung bevorſteht. 


. . . A AS ARPA 


Reichstag am 20. Februar um 13 Uhr. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau teilt aus Berlin 
folgendes mit: 

Der Priifident des deutſchen Reichstages Generalfeld- 
marſchall Göring hat den Reichstag auf Sonntag, den 
20. Februar 1988, mittags 18 Uhr, einberufen. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht die Entgegennahme einer Erklärung der 
Reichsregierung. 


Ludwig 


hat die Vereidigung der neu⸗ 


Der Bundespräſident 
bereits vor⸗ 


ernannten Miniſter und Staatsſekretäre 
genommen. 

Die markanteſten Anderungen in dem neuen öſter⸗ 
reichiſchen Kabinett find die Berufung von Seyß⸗ 
Auanart zum Miniſter für Inneres und des bisherigen 
Staatsſekretärs Dr. Schmidt zum Außenminiſter. Eine 
Nangerhöhung erfuhren der Generalſekretär der Vater⸗ 
ländiſchen Front Zernatto und der bisherige Staats⸗ 
ſekretär für die Angeſtellteufragen Rott. Unter den 
Staatsſekretären find Adolf Watzek und Oberitlentnant 
Stepsky⸗Doliva neue Männer. Ausgeſchieden 
aus dem Kabinett find der Handelsminiſter Dr. Taucher 
und der Juſtizminiſter Dr. Pil z. y 

Dieſes 5. Kabinett Schuſchnigg erſcheint ſowohl wegen 
der Umbeſetzung einer Reihe von Miniſterien, wie 
auch wegen der Erweiterung dieſes Miniſteriums be⸗ 
merkenswert. Wichtig iſt zunächſt, daß Bundeskanzler Dr. 
Schuſchnigg auch weiterhin die Führung des Kabinetts 
in Händen behält, eine Tatſache, die nach einigen Blätter⸗ 
ſtimmen offenbar eine Zeitlang nicht ohne weiteres als 
ſelbſtverſtändlich erſchien. Mit dem neuen Bundesminiſter 
für Inneres und Sicherheitsweſen Dr. Seyß⸗Inquart 
gehört zum erſtenmal ein Mann der Oſterreichiſchen Regie⸗ 
rung an, der früher Mitglied der NSDAP in 
Citerreid geweſen ijt. Mit dieſer Regelung hat der 
Bundeskanzler das Sicherheitsweſen wieder mit dem 


Innenminiſterium vereinigt, das er beim Ausſcheiden des 
Miniſters Neuſtädter⸗Stürmer im April vorigen Jahres 
ſelbſt übernommen hatte. Gleichzeitig ernannte jedoch der 
Bundes präſident den Staatsſekretär Dr. Michael Skubl, 
der weiterhin Polizeipräſident von Wien bleibt, zum 
Gener nfpezienten der öſterreichiſchen Exekutive — 
Polizen und Gendarmerie —, doch war Skubl. ſchon ſeit län⸗ 
erer Zeit Generalinſpekteur der bundes polizeilichen Be⸗ 
ürden. Er unterſteht nach der Wiedervereinigung der 
Miniſterien für Inneres und Sicherheitsweſen nunmehr 


dem neuen Bundesminiſter Dr. Seyß⸗Inquart. 


Beſondere Bedeutung kommt auch der Ernennung des 
Staatsſekretärs und Generalſekretärs der Vaterländiſchen 
Front Guido Zernatto zu, durch die offenbar das Feſt⸗ 
halten an den Befugniſſen der Vaterländiſchen Front unter⸗ 
ſtrichen werden ſoll. Doch hat Zernatto nicht den markanten 
Poſten in der neuen Regierung erhalten, von dem bis in 
die ſpäten Nachtſtunden die Rede war. Der ſeitherige 
Staatsſekretär für Arbeiterfragen Hans Rott, der aus 
der chriſtlichen Arbeiterbewegung hervorgegangen iſt, ſtieg 
gleichfalls zum Miniſter ohne Portefeuille empor, und zwar 
ſoll er ſich beſonders der Sozialen Arbeitsgemeinſchaft 
(SAG) widmen, die im Jahre 1936 innerhalb der Vater⸗ 
ländiſchen Front als politiſche Vertretung der Arbeiter- 
ſchaft gegründet wurde. Daß der Befriedungsminiſter des 
11. Juli 1936 Glaiſe⸗Horſtenau als Miniſter ohne 
Portefeuille im Kabinett verbleibt, nachdem er das Innen⸗ 
miniſterium an Seyß⸗Inquart abgetreten hat, zeigt deutlich, 
daß auch ihm weiterhin beſondere Aufgaben auf dem Gebiet 
der inneren Befriedung vorbehalten bleiben. Bekanntlich 
bedürfen die im Juni und Oktober vorigen Jahres ge⸗ 
ſchaffenen volkspolitiſchen Referate in der Vaterländiſchen 
Front, die die Intereſſen der Nationalen wahrnehmen 
re einer Feſtlegung ihrer Befugniſſe und Zuſtändig⸗ 
eiten. 

Die Ernennung des Staatsſekretärs Dr. Guido 
Schmidt zum Miniſter für Außeres ſoll offenbar eben⸗ 
falls eine Verſtärkung der Politik des 11. Juli dokumen⸗ 
tieren. Dr. Schmidt hat an den Vorbereitungen für dieſes 
Abkommen aktiv mitgewirkt. Er weilte als Staatsſekretär 
mehrmals in Berlin und wurde bei ſeinem offiziellen Beſuch 
im Reich im Herbſt 1936 vom Führer empfangen. 


Amfaſſende politiſche Amneſtie 


Die neue Sſterreichiſche Bundesregierung hat gleichzeitig 
als erſte Maßnahme eine allumfaſſende Amneſtie für politiſche 
Delikte beſchloßen, die das vollendet, was ſeit dem 11. Juli 
1936 begonnen worden war, aber ſeither niemals ganz zum 
Abſchluß kam. Mit dieſer Amneſtie, die 2—3000 Perſonen 
zugute kommen ſoll, verden gleichzeitig auch materielle Härten 
2 = Beit des Kampfes, wie Entzug von Penfionen, be: 
eitig 

Die Amneſtie umfaßt alle politiſchen Straftaten, die vor 
dem 15. Februar d. J. begangen wurden, inſofern be. Täter 
im Inland verblieben iſt. Sie bezieht ſich ſowohl auf die 
Nichteinleitung des Strafverfahrens für die vor dieſem 
Termin begangenen Handlungen als auch für die Einſtellung 
ſchwebender Verfahren und für die Nachſicht der noch zu ver⸗ 
büßenden Strafen. Die Strafnachſicht iſt jedoch an die Be⸗ 
dingung des guten Verhaltens bis zum 31. Dezember 1941 
geknüpft. 

Nach bisher unbeſtätigten Gerüchten find die erſten 
Häftlinge, die ſich in Polizeigewahrſam befanden, auf Grund 
der politiſchen Amneſtie bereits entlaſſen worden. Auch int 
Sonzentrationslager Wöllersdorf follen die dort noch befind⸗ 
lichen Gefangenen in Freiheit geſetzt worden ſein. Im 
Wiener Landgericht I ijt bisher nach authentiſcher Mitteilung 
noch keine Entlaſſung erfolgt. 

Die Amneſtie erſtreckt fic) auf al le politiſchen Unter⸗ 
ſuchungs⸗ und Strafgefangenen ohne Unterſchied der Partei⸗ 


einſtellung. Die Staatsanwaltſchaften haben durch die zu⸗ 

ſtändigen Miniſterien Anweiſung erhalten, die zur Frei⸗ 
laſſung der von der Amneſtie betroffenen Strafgefangenen 

notwendigen Aktenerledigungen beſchleunigt durchzuführen. 
Man rechnet damit, daß in zwei bis drei Tagen die 
Amneſtie in vollem Umfang durchgeführt ſein wird. Allein 

in den beiden Landesgerichten Wiens werden von der Am⸗ 
neſtie rund 500 Strafgefangene betroffen, zu ihnen gehört 
auch der ehemalige Geſandte Dr. Rintelen. 


Seyß⸗Inquart 
an die Beamten des Sicherheitsdienſtes. 
Bei Übernahme ſeines Amtes hielt der neue Innen⸗ 
miniſter Seyß⸗Inquart eine Aniprade an die Beamten 
des Miniſteriums. Daß es nunmehr im Zuſammenhang mit 
der Ausſprache der Lenker der beiden deutſchen Staaten 
möglich ſei, zur organiſatoriſchen Einheit der inneren Bers 
waltung zurückzukehren, ſagte er, ſei als ein freudiges Zeichen 
zu betrachten dafür, daß der Weg zum inneren Frieden erfolg: 
reich beſchritten worden fei, und feſtige den Entidlub, mit 
äußerſter Einſatzbereitſchaft dieſem Ziel zu dienen. 
Der Miniſter richtete dann an jene, die den Sicherheits⸗ 
dienſt ausüben, die Mahnung, den Staatsbürger von der 
Wichtigkeit und Notwendigkeit der Machtausübung des Staates 
zu überzeugen und unbeugſame Geſetzlichkeit wie ſtrengſte 
Objektivität mit möglichſter Menſchlichkeit zu verbinden. 
„Eine deutſche Exekutive“, ſagte der Miniſter, 
„hat nie verſagt und verſagt nie. 
Ich erwarte, daß Sie in dieſen Traditionen des deutſchen 
Volkes und des öſterreichiſchen Vaterlandes Ihren Dienſt 
vollziehen werden. Für eine andere Auffaſſung der Dienſt⸗ 
pflichten, insbeſondere zur Berückſichtigung politiſcher 


Einſtellungen, werde ich bei der Exekutive nie Verſtändnis 


haben. Die Beſtimmung der politiſchen Haltung iſt Sache 
der verfaſſungsmäßig zu berufenden Organe und ich räume 
zur Zeit niemandem in Sſterreich das Recht ein, jeweils 
genauer und ſorgſamer auf die Wahrung nationaler Inter⸗ 
eſſen bedacht zu ſein, als ich es bin.“ 


Grobe Fälſchung. ; 
Von ¿uftándiger italieniſcher Seite werden die im Aus⸗ 
lande von neuem in Umlauf geſetzten Gerüchte, wonach 
Italien zwei Diviſionen an die italieniſch⸗öſterreichiſche 
Grenze verlegt habe, in aller Form dementiert und als 
grobe Fälſchung bezeichnet. 


Papen beim Bundeskanzler. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Wien meldet, 
hat der öſterreichiſche Bundeskanzler Miklas am Mittwoch 
vormittag den Botſchaſter von Papen, der Wien verläßt, mit 
einem Frühſtück empfangen, an dem auch das Diplomatiſche 
Korps teilnahm. 


Der neue Innenminiſter reiſt nach Berlin. 
Weiter teilt die PAT mit, daß ſich der Bundes⸗ 
minifter für Inneres und Sicherheitsweſen, Dr. 
Arthur Seyß⸗Inquart, noch am Mittwoch 

abend nach Berlin begeben hat. 


Neue unfinnige Gerüchte. 


Eine gewiſſe polnische Preſſe, der es anſcheinend e» be⸗ 
ſonderes Vergnügen bereitet, Gerüchte aufzugreifen, die ſich 


gegen Deutſchland richten, konnte es ſich nicht verſogen, auch 
geſtern wieder in großer Aufmachung zu berichten, daß General 
Fritſch und andere höhere Offiziere verhaftet worden ſeien. 
Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur ſah ſich aus diesmal 
wieder veranlaßt, dieſe Gerüchte entſchieden zu dementieren. 
Sie verbreitet aus Berlin folgende Information: 

„In einigen ansländiihen Zeitungen find in den letzten 
Tagen neue Gerüchte über angebliche Unruhen in einigen 
Militär⸗Abteilungen und über die Verhaftung von höheren 
Offizieren, u. a. des Generals Fritſch aufgetaucht. Dieſe 
Gerüchte entſprechen nicht der Wahrheit.“ 


Teurer Krieg. 
4,8 Milliarden Jen Sonder ⸗Etat 


für den China⸗Konflitt. 


Tokio, 17. Februar. Oftafiendienft des DNB.) Wie vom 
Finanzminiſterium mitgeteilt wird, wird demnächſt dem 
japaniſchen Reichstag ein Sonderetat für den China⸗Konflikt 
zugehen, der mit 4,850 Millionen Den abſchließt. 


— 


Votſchaften in Warſchau und Budapeſt? 


Im Zuſammenhang mit dem letzten Beſuch des un⸗ 
gariſchen Reichsverweſers Horthy und des Außenminiſters 
Kanyia in Polen verlantet in Warſchau, daß zwiſchen den 
Außenminiſterien Polens und Ungarns gegenwärtig Vers 
handlungen über die Erhebung der diplomatiſchen Ver⸗ 
tretungen in Warſchau und Bubapejt in den Rang non 
Botſchaften ſtattfinden. Dies dürfte noch vor dem Gegen⸗ 
beſuch des polniſchen Staatspräſidenten in Ungarn — der 
bekanntlich im April erfolgen ſoll — geſchehen. 


Auflöſung der Wojewodſchaſtslandtage 


in Thorn und Poſen. 
Der Miniſterrat, der am Mittwoch unter dem Vorſitz 
des Miniſterpräſidenten General Stawoj⸗Skladkowͤfki, tagte, 
hat u. a eine Verordnung beſchloſſen, durch welche die Woje⸗ 
wodſchaftslaudtage in Thorn und Poſen aufgelöſt wer⸗ 
den. Begründet wird dieſe Maßnahme mit der Notwendig⸗ 
keit, mit Rückſicht auf die am 1. April 1938 eintretende 
Anderung der beiden Wojewodſchaftsgrenzen Neuwahlen für 
die Wojewodſchafts⸗Selbſtverwaltung durchzuführen. 
* 


Zwei Jahre Haft für Doboſzynſki. 

Der Prozeß gegen den Initiator des Marſches auf 
Myslenice, den Ingenieur Adam Doboſzynſki, der in 
der erſten Verhandlung vom Schwurgericht freigeſprochen 
worden war, hat am Dienstag nach zehntägiger Dauer ſeinen 
Abſchluß gefunden. In dieſer zweiten Verhandlung wurde 
Doboſzynſti ſchuldig befunden, in die Polizeiwache 
in Myslenice eingedrungen zu fein und von dort Waffen 
geraubt zu haben. Für dieſes Vergehen erkannte das Ge⸗ 
richt auf ein Jahr Haft. 


Wegen Wafjenbefiges wurde er 
zu einem Jahr und ſechs Monaten Haft verurteilt. Beide 


Butenko der Sowjethölle entflohen. 
Er ſchildert die wahren Zuſtände in Sowjetrußland 


Ro m, 16. Februar. (DNB) Der frühere ſowjetruſſiſche 
Geſchäftsträger in Bukareſt, Butenky, der vor einiger 
Zeit überraſchend aus der rumäniſchen Hauptſtadt ver⸗ 
ſchwunden war, und von dem allgemein augenommen wurde, 
daß er mit den üblichen Methoden der GPU nach Sowjet⸗ 
rußland verſchleppt und ermordet worden ſei, iſt in Wirk⸗ 
lichkeit aus Rumänien geflohen, um den Zugriffen Moskaus 
zu entgehen. Butenko hat Zuflucht in Rom gefunden. 

In einem Interview im „Giornale d'Italia” 
ſchildert Butenko die wahren Zuſtände in Spmijetrußland 
und die Geſchichte ſeiner Flucht. Der Artikel des früheren 
ſowjetruſſiſchen Diplomaten beginnt mit der Feſtſtellung: 

„Ich habe mich für immer und mit Abſchen von 
den Bolſchewiſten getrennt.“ 

In dem Interview teilt er mit, daß er von Anfang an 
in Bukareſt das Gefühl hatte, aufs ſchärfſte von Agenten 
der GPU überwacht zu werden. Auch habe er bald erfah⸗ 
ren, daß man in Moskau über ſeine Vergangenheit Nach⸗ 
forſchungen angeſtellt und entdeckt hatte, daß er im Alter 
von 14 Jahren an einer nationaliſtiſchen Erhebung teil⸗ 
genommen hatte, als die Wrangel⸗Armee ihren Vormarſch 
in Südrußland unternahm. Vergeblich habe er in Bukareſt 
auf feine Frau und ſein ſechsjähriges Töchterchen gewartet. 
Schließlich habe er erfahren, daß man ſie in Leningrad 
zurückhalte und nicht abreiſen laſſe. Heute ſeien ſie ſicher⸗ 
lich verhaftet. Er habe den beſtimmten Eindruck gehabt, daß 
fein Leben in Gefahr fet. Am 4. Februar, dem Tage vor 
der Abreiſe des ſowjetruſſiſchen Geſandten Oſtrowſki aus 
Bukareſt ſei aus Wien ein verdächtiges Subjekt in Bukareſt 
eingetroffen, das in der Sowfetgeſandtſchaft Wohnung 
nahm und ſich im dritten Stock völlig abſchloß. 

Am 5. Februar habe dieſes Subjekt, offenbar ein ſowjet⸗ 
ruſſiſcher Agent, zuſammen mit zwei weiteren Agenten der 
GPU, die ohnehin bereits in der Geſandtſchaft wohnten ihn 
gerufen und drei Mal von ihm dringend verlangt, daß er in 
Begleitung der Agenten Bukareſt verlaſſe und ſich nach 
Sinaja begebe. Dieſes Anſinnen habe er abgelehnt mit de 
Begründung, daß er ſich nicht wohl fühle. a 

„Aus all dem entnahm ich, daß man mir eine Falle 
ſtellen wollte, um mich zu ermorden oder zu verſchleppen. 
Daraufhin habe ich am 6. Februar die Sowjetgeſandtſchaft 
verlaſſen; aber erſt am 10. Februar bin ich von Bukareſt ab⸗ 
gereiſt, wo ich mich vier Tage lang verborgen hielt, bis ich 
dann ſchließlich die Grenze überſchreiten konnte.“ i 
+ 


Reichsdeut, Je aus Sowjetrußland ausgewieſen. 
Mit dem Moskauer Zuge trafen in Zdolbunowo auf 


f der Durchreiſe nach Deutſchland 20 deutſche Staats⸗ 


bürger ein, die von den Sowjetbehörden aus Rußland 


ausgewieſen worden find. Die Reijenden ſahen rech! 
elend aus und erklärten im Geſpräch, daß die Leben 
verhältniſſe in Sowjetrußland ſehr ſchwierig find. Die 
deutſchen Staatsangehörigen wurden in Zdolbunowo non 
einem Vertreter der Warſchauer deutſchen Botſchaft erwartet. 
der ſie mit Lebensmitteln und Kleidung verſah. Nach drei⸗ 
ſtündigem Aufenthalt verließ der Zug Zdolbunowo in Mich 
tung Warſchau. 


Neuordnung in Rumänen. 


Die neue Regierung des Patriarchen Mtron 
Chriſtea ſchreitet auf ihrem bisher eingeſchlagenen Weg 
weiter fort und iſt gleichzeitig bemüht, alle Außerungen der 
politiſchen Parteien aus dem öffentlichen Leben 
auszuſchalten und damit jede Erinnerung an das bisherige 
Parteiübel zu bannen. Im dieſem Sinne ijt vom Innen⸗ 
miniſter Calinescu an ſämtliche Präfekten des Landes 
ein Rundſchreiben geſandt worden, das darauf hinweiſt, daß 
es die erſte Pflicht der Präfekten ſei, Ordnung und Sicher⸗ 
heit in dem Gebiet ihres Bezirks zu gewährleiſten. Die 
Vertagung der Parlamentswahlen bis zu dem Zeitpunkt, 
an dem eine neue Verfaſſung ausgearbeitet ſein ſoll, ver⸗ 
lange, wie es in dem Erlaß weiter heißt, die Einſtellung 
jeder Agitation politiſcher Art. So find alle Verſamm⸗ 
lungen oder Kundgebungen der Parteien, die die poltti⸗ 
ſchen Leidenſchaften neu entfachen könnten, künftig verboten. 


Innenminiſter Calinescu ermächtigt ferner die Prä⸗ 
fekten, die Lokale und Klubräume der politiſchen Parteien 
behördlich zu ſchließen, falls dies die Lage erfordere. Ferner 
wird in dem Runderlaß die Verbreitung von Flug⸗ 
blättern und Werbematerial politiſchen Inhalts ſtreng 
unterſagt. Die Präfekten hätten auch darüber zu wachen, 
daß niemand dieſe Verordnungen durch eine unterirdi⸗ 
Ihe politiſche Tätigkeit zu umgehen verſuche. Gee 
heime Aktionen, Verſammlungen und Organijatinoen nach 
dem kommuniſtiſchen Zellenſyſtem ſeien ſofort zu unter⸗ 
binden und die Schuldigen gemäß den Beſtimmungen des 
Belagerungszuſtandes dem Gericht zu übergben. 


Der Runderlaß wendet ſich dann beſonders ſcharf gegen 


die 
Verbreitung von Alarmgerüchten. 


Beſondere Aufmerkſamkeit ſoll den Gerüchtemachern zuge⸗ 
wendet werden, die falſche Nachrichten über einen angeb⸗ 
lichen Wechſel in der Regierung ausſtreuen. Das Suuen= 
miniſterium hat alle Polizei⸗ und Sicherheitsbehörden an⸗ 
gewieſen, die Schuldigen ſchärfſtens zu nerfolgen. 


Strafen wurden auf zwei Jahre Haft zuſammen⸗ 
gezogen, wobei dem Angeklagten die Unterſuchungshaft an⸗ 
gerechnet wurde. Von den übrigen Anklagepunkten wurde 
Doboſzynſki freigeſprochen. Als ſtrafmildernd nahm das 
Gericht an, daß der Angeklagte bis jetzt nicht vorbeſtraft 
war, als belaſtendes Moment wurde ſeine Intelligenz und 
ſein Bildungsgrad angeführt. th: dl 
Der Antrag der Verteidigung, den Angeklagten fofort~ 
aus der Haft zu entlaſſen, wurde vom Gericht abgelehnt. 


Da Doboſzynſki bereits 19 Monate in Haft war, hat er 


noch 4% Monate zu verbüßen. Seine Haftentlaſſung dürfte 
am 30. Juni d. J. erfolgen, da an dieſem Tage zwei Jahre 
ſeit ſeiner Feſtnahme verfloſſen ſein werden. 


Alarm aus Algier. 


Peinliche Anklagen gegen die franzöſiſche 
Kolonialpolitik in Nordafrika. 


Die Um⸗ und Irrwege der franzöſiſchen Nordafrika⸗ 
Politik haben ſich in den letzten Jahren, vor allem ſeit jenem 
heiß umſtrittenen „Projekt Violette“, einer Erbſchaft aus 
den Zeiten der Aera Blum, zu einem Labyrinth verdichtet. 
Bei der Reorganiſation der militäriſchen Kräfte Frankreichs, 
dem allgemeinen Schrei nach verſtärkter „Securité“ vor an 
die Wand gemalten. Angreifern, müſſen die Miniſter des 
Kabinetts Chautemps und die Franzöſiſche Kammer 
nach monatelangem Zögern und willkommenen Vertagungs⸗ 
beſchlüſſen erneut in dieſes Labyrinth eindringen und ver⸗ 
ſuchen, vorübergehend Ordnung in ein dem kolonialen An⸗ 
ſehen Frankreichs wenig zuträgliches Wirrwarr zu bringen. 
Den Stein des Anſtoßes gab das am 30. Dezember 1936 den. 
Parlamentariern vorgelegte Projekt Violette, das 20 000 
Eingeborenen Algeriens franzöſiſche Bürger⸗ und Wahl⸗ 
rechte gewähren wollte. Es hat ſich, verquickt mit den Wi- 
derſprüchen der drei Volksfrontparteien, in den letzten 
20 Monaten zu einem heißen Eiſen entwickelt, das trotz der 
bedrohlichen Nachrichten über fortdauernde Unruhen und 
Aufſtände, trotz der dringenden Eingaben der franzöſiſchen 
pe de i Algeriens, jedermann fi ſcheute anzu⸗ 
rühren. 


Allein die Nachricht von der Möglichkeit einer Ge⸗ 
währung des franzöſiſchen Bürgerrechts an Eingeborene 
hat die ſieben Millionen mohammedaniſcher Bewohner der 
Kolonie in Erregung verſetzt und geſpalten. Es haben 
ſich drei Gruppen gebildet: die Befürworter, die Bekämpfer 


und die Indifferenten. Die Befürworter ſehen in dem Pros 


jekt den erſten Schritt einer allgemeinen Gleichſtellung 
der eingeborenen Muſelmanen mit den Franzoſen. Sie er⸗ 
hoffen, in abſehbarer Zeit daraus das allgemeine Wahlrecht 
und den Einzug von eingeborenen Abgeordneten in die 
Franzöſiſche Kammer. Die kommuniſtiſche Ideologie von 
allgemeiner Verbrüderung über alle Schranken der Raſſen 
hinweg verbindet ſich bet ihnen mit paniſlamiſchen und 


nationaliſtiſchen Gedankengängen. Die zweite Gruppe lehnt 


das Projeft mit dem Hinweis ab, da es die eingeborene Bes 
völkerung in Bevorrechtigte und Minderberechtigte teile und 
die Einheit der algeriſchen Muſelmanen gefährde. Die dritte 


Gruppe der Indifferenten fest fic) vor allem aus der Maſſe 


der ſchwer notleidenden Arbeiterbevölkerung zuſammen. 
Auf fie beziehen ſich die Beſchwerden und Warnrufe der 
franzöſiſchen Behörden. Der Präſident der Bürgermeiſter⸗ 
vereinigung von Conſtantin ſcheute ſich nicht. einer Pariſer 
Zeitung darüber die aufſchlußreichſten Angaben zu machen, 
die auch in all jenen Staaten Aufſehen erregen werden, 
denen die Pariſer Preſſe auch heute noch koloniſatori⸗ 


Ade Fähigkeiten abzuſprechen beliebt. 


Der Präſident, Bürgermeiſter Pierre Cuſin, erklärte 
freimütig: „Wie oft haben die armen Fellachen zu mir ge⸗ 
ſagt: „Ach, wenn die Regierung uns doch beſſere Nahrungs⸗ 
mittel zur Verfügung ſtellen würde, uns Seife zum Waſchen 
gäbe, uns mit Medikamenten gegen Fieberkrankheiten ver⸗ 
ſorgte, uns Ackergeräte, Mauleſel, Getreideſäcke, Milch und 
Decken zum Schlaf im Freien ſchickte. All das haben wir 
viel notwendiger als das Bürger⸗ und Wahlrecht.“ Von 
den 320 algeriſchen Bürgermeiſtern haben ſich 310 abſolut 
einmütig von Anfang an gegen die Pariſer Pläne aus⸗ 
geſprochen. Man hat ſie bis heute nicht gehört! Dafür 
ſandte man eine parlamentariſche Unterſuchungskommiſſion, 
die die Wünſche der Eingeborenen und die Beſchwerden der 
Bürgermeiſter an Ort und Stelle zu prüfen den Auftrag 
bekam. Seite an Seite mit Kolonialſpezialiſten ſaßen in 
dieſer Kommiſſion Parteipolitiker marxiſtiſcher Färbung. 
Sie ſorgten bei den Reiſen der Kommiſſion für den nötigen 
Agitationsſtoff kommuniſtiſcher Agenten. 


Jeder Ort, an dem die Kommiſſion ſich niederlleß, 
machte aus der Ankunft der Herren aus Paris einen 
Staats feiertag. Die Eingeborenen legten die Arbeit 
nieder und feierten den Tag der kommenden Befreiung, 
Man brachte es ſogar fertig, die Sachwalter der Ein⸗ 
geborenenverbände vor dem Präfekten der Verwaltung zu 
empfangen und auf dieſe Weiſe dem Anſehen der Kolontal⸗ 
behörden einen der empfindlichſten Stöße ſeit Beginn der 
franzöſiſchen Herrſchaft über Nordafrika zu verſetzen. Ohne 
die Achtung vor der franzöſiſchen Verwaltung und Polizei 
kann ſelbſtverſtändlich auf die Dauer die Herrſchaft von einer 
Million Franzoſen über ſieben Millionen Muſelmanen in 
Algerien nicht in geordneten Formen ausgeübt werden. Es 
kann nicht ausbleiben, daß die Pariſer Rechtspreſſe jeden 
Fall von Gehorſamsverweigerung und Preſtigeverluſt be⸗ 
gierig aufgreift und das Schreckgeſpenſt von der bedrohten 
franzöſiſchen Herrſchaft in allen Farben auszumalen weiß. 
Sie fordert kategoriſch: Schluß mit dem Abenteuer Violette! 


Die politiſchen Rechtskreiſe Frankreichs, die heute im 
Verein mit dem Kriegsminiſter und der Armee, die Volks⸗ 
frontparteien des Verrats an der Kolontalmiſſion Frank⸗ 
reichs in Nordafrika bezichtigen, müſſen ſich freilich ſelbſt bie 
gleichen Fehler norwerfen. Sie haben ebenfowenig eine 
reine Weſte. Wenn die Volksfront auf der Grundlage 
marxiſtiſcher Ideologie das Anſehen der Weißen vor der 
eingeborenen Bevölkerung untergräbt, ſo haben die Chau⸗ 
viniſten durch die Verwendung farbiger Truppen gegen 
weiße Soldaten auf dem Feſtland ein Gleiches getan. Wer 
kann es den Marokkanern oder Algeriern verdenken, wenn 
ſie gleiche Behandlung und gleiches Recht von 
Paris fordern, nachdem ſie für Paris haben bluten müſſen. 
Solange Frankreich ſeine kolonialen Nordafrikabeſitzungen 
nur als Menſchenreſervoir gegen Kriegsgegner auf dem 
Jeſtland unter ſtrategiſchen Geſichtspunkten entwickelt, kann 
es ſchlecht auf eine dauernde Unteroroͤnung der nordafri⸗ 
kaniſchen Bevölkerung unter die weiße Herrſchaft hoffen. 
Solange es ſeine koloniale Miſſion in der Weiſe vernach⸗ 
läſſigt, von der Bürgermeiſter Cuſin in ſeinem Bericht von 
der Not und dem Mangel der Fellachen, den Armſten unter 
den Armen Algeriens, ſo deutlich Zeugnis gab, werden die 
Irr⸗ und Umwege der Pariſer Kolonialpolitik nicht abreißen. 
Auch der Verzicht auf das Projekt Violette, der unter dem 
Einfluß Gamelins und Daladiers zuſtandekommen dürfte, 
kann Frankreich auf die Dauer vor einer ernſten Kriſe und 
nich wieder gutzumachenden Folgen ſeiner nordafrikaniſchen 
Beſitzungen bewahren. 


Der Stand der Maul⸗ und Klauenſeuche. 


Der amtliche Wochenbericht fiber den Stand der Maul⸗ 
und Slauenfeude am 14 Februar lautet folgendermaßen: 

Wojewodſchaft Polen: Kreis Kempen — Krzyzownikt 5, 
Dworſzazyce 1 Dobry Gosé 1. Savrgelec 1, Kreis Krotoſchin 
— Sobylin 1. Kreis Gneſen — Falkowo 1. ˖ 

Woiemodſchaft Lodz: Kreis Wielun — Dolachöw. Kreis 
Kaliſch — Grabóm 1. Kreis Sieradz — Baſzköw 1, 
Velacayn 2. 

Wojemobſchaft Krakau: Kreis Biala — Czaniec 1. 

Wofemobſchaft Schleſien: Kreis Rybnik — Wilcza 
Dolna 1, Lyfft 1, Rzuchöw 1. Kreis Lublinic — Steblew 1. 

Außerdem wurden in der Zeit vom 7. bis 14. Februar 
neue Fälle von Maul⸗ und Klauenſeuche in je 
einem Gehöft von fünf Ortſchaften feſtgeſtellt, und zwar in 
Pini, Kreis Sieradz, in Truffolafy, Kreis Czenſtochau, in 
Kazubin, Kreis Biala, in Golkowice, Kreis Rybnik, und in 
Zygrzeb, Kreis Bielitz. g 

In dieſen von der Maul⸗ und Klauenſeuche befallenen 
Gehöften wurden das Klauenvieh, die Hunde, Katzen und das 
Kleinvieh getötet. Die Beſitzer erhalten Entſchädigungen. 


Insgeſamt find alſo 25 Gehöfte von der Maul» und 
Klauenſeuche betroffen. In der Vorwoche hatte der amtliche 
Bericht 19 Fälle notiert. ; 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Ortatnal-Artikel tit nur mit ausdrüd- 
licher Angabe der Quelle aeftattet, — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrengite. Verschwiegenheit zugeſichert. 


Budgoſzez Bromberg, 17. Februar. 


Eintrübung. n 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


nebliges oder trübes Wetter bei etwas wärmeren Tempe⸗ 


raturen als am Vortage an. 


Straßenräuber vor Gericht. 


Vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts hatte fid der in Soſnowice wohnhafte 19jährige 
Arbeiter Czeſtaw Prokop wegen eines überfalls zu ver⸗ 
antworten. Als am 23. Dezember 1937 gegen 10 Uhr abends 
die bier wohnhafte Apolonia Goſtat in Geſellſchaft ihrer 
Mutter ſich auf dem Nachhauſewege befand, trat binter dem 
Kino „Apollo“ auf dem freien Feld der Angeklagte an die 
beiden Frauen heran, verſetzte der G. einen Fauſtſchlag, 


daß ſie zu Boden ſtürzte und entriß ihr gewaltſam ein Ein⸗ 


kaufsnetz, in dem ſich ihre Handtaſche mit 14 Zloty Inhalt 


Flucht. Auf die lauten Hilferufe der überfallenen Frauen 
nahm ein Eiſenbahner die Verſolgung des flüchtenden Räu⸗ 
Als der Eiſenbahner den Flüchtenden eingeholt 
hatte, verſetzte er auch dieſem einen Schlag. In der (Ian 
Maja (Hempelſtraße) lief der Angeklagte zwei Polizei» 
kommiſſaren direkt in die Arme, die ihn feſtnahmen. Wäh⸗ 
die Handtaſche von ſich ge⸗ 


bers auf. 


rend der Flucht hatte Prokop 
worfen. 6 a 

Der Angeklagte bekennt ſich vor Gericht zur Schuld. Er 
mar, wie er angibt, aus Poſen nach Bromberg gekommen, 
um hier Arbeit zu ſuchen. a 


Das Gericht verurteilte den Angeklagten, der ſchon vor⸗ 
beſtraft tft, zu zwei Jahren Gefängnis und zum Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von drei Jahren. 


S Burg⸗ und Kreisſtaroſt J. Suſki hat am 17. 2. einen 
14tägigen Erholungsurlaub angetreten. In der Zeit feiner 
Abweſenheit wird er durch Vizeſtaroſt Nowakowſki vers 
treten. ; 


Förſterei Zagorzanka, hieſigen Kreiſes. Ein Fürfter traf 
dort brei Mäuner, die mit Axten bewaf 
ſchledene Bäume fällten. Als der Forſtbeamte die Perſona⸗ 
lien der Holzdiebe feſtſtellen wollte, ſprangen dieſe auf ihn zu 
und verletzten ihn durch einen Axthieb derart am Kopf, daß 
er befiuuungslos zuſammenbrach. Die Banditen konnten 
anerkannt entkommen. Benurubigt durch das lange Aus: 
bleiben des Förſters, wurde eine Suche aufgenommen und 
ber Beamte ſchließlich gefunden. Ein herbeigeholter Arzt 
ſtellte einen Schädelbruch feft, der von einem Hieb mit 
dem ſtumpfen Teil der Axt herrührte. Die beuachrichtigte 
Polizei hat eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. 


„Immer wenn ich glücklich bin .., fo lautet der 
Titel eines deutſchſprachigen Films, der augenblicklich im 
Sino „Adria“ läuft. Es tft dies ein Film, 
Faſchingszeit gehört: Fröhlich, 


wieder zu herzlichem Lachen anzuregen. Die 
Hauptrolle liegt in den Händen oder beſſer auf den Stimm⸗ 
bändern von Martha Eggerth. Ihr männlicher Gegen⸗ 
ſpieſor it Fritz von Dongen Er iſt, für uns zumindeſt, 
eine neue Erſcheinung auf der Leinwand, die Beachtung 
ners 
ftcr Bedeutung. Sein ausgezeichnetes Spiel, eine wohl⸗ 
lingende Stimme ſowie eine hervorragende Geſtalt laſſen 
dieſen Schauspieler ſich deutlich aus der Reihe der ihn um⸗ 
gebenden bekannten Namen trefflich abheben. Und das will 
etwas bedeuten, wenn in dem Film noch Kräfte wie Lucy 
Engliſch, Paul Hörbiger, Theo Lingen und Hans 
Moſer auftreten. Die großartige Ausſtattung und die 
ſchmiſſigen Melodien runden den Eindruck dieſes Films 
günſtig ab. > 

$ Undent ijt der Welt Lohn. In einem Fleiſchwaren⸗ 
geſchäft im Hauſe Lofietta (Prinzenſtraße) 14, erſchien des 
öfteren ein junger Mann, der um Arbeit bat. Nachdem er 
mehrfach vorgeſprochen hatte, wollte ihm der Ladenbeſttzer 
helfen und regte an, daß der junge Mann Wurſtwaren ver⸗ 
kaufen ſollte, wofür er einen gewiſſen Prozentſatz erhalten 
würde. Er erhielt für etwa 50 Zloty Waren — blieb aber 
ſeitdem verſchwunden. Die Polizei konnte den ungetreuen 
Verkäufer verhaften. 


Auf friſcher Tat bei einem Wohnungseinbruch feſt⸗ 
genommen werden konnte der mehrfach vorbeſtrafte Blährige 
Arbeiter Sylveſter Kryſzak. K. war in die Wohnung des 
bier Jacfowitiego (Feldſtraße) 8 wohnhaften Franeiſzek 
Wierzchuekt eingedrungen, wobei er von dem Wohnungs: 
inhaber feſtgenommen und der Polizei übergeben werden 
konnte. K. hatte ſich jetzt vor dem hieſigen Burggericht zu per: 
antworten. Der Angeklagte bekennt ſich nicht zur Schuld und 
will angeblich in die Wohnung eingedrungen ſein, um Brot 
zu betteln. Er wurde zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt. 


befand. Mit ſeiner Beute ergriff der Straßenräuber die 


$ Zu einem blutigen Zwiſchenſall kam es im Bereich der 


inet waren und ver⸗ 


der in die 
ausgelaſſen und reich an 
komiſchen Situationen, iſt er geeignet, das Publikum immer 
weibliche 


ent; ein männlicher Spieler in das Wortes wahr⸗ 


$ Der Strohſack iſt kein Bankſchließfach. Schwer er⸗ 
arbeitet und mühſam erſpart hatte ſich ein Ehepaar in der 
Grubla (Grabenſtraße) 14 860 Bloty. Das Geld wurde, 
um es vor Dieben zu ſichern, in einem Strohſack verwahrt. 
Aber gerade dort fanden es Einbrecher, die den Betrag 
ſtahlen und damit unerkannt entkommen konnten. 


Durch eine Betrügerin geſchädigt, wurde die Frau 
Maria Siekiera, Krol. Jabwigi (Viktoriaſtraße) 9. 
Sie hatte einer hieſigen Waſchanſtalt verſchiebene größere 
Wäſcheſtücke zur Reinigung übergeben. In der Waſchanſtalt 
erſchten nach einiger Zeit ein ſunges Mädchen, das angab, 
im Namen der Frau S. die Wäſche abzuholen. Es wurde 
ihr auch alles ausgehändigt. Nach einiger Zeit, und zwar 
als Frau S. nach der Wäſche fragte, ſtellte ſich heraus, daß 
man einer Schwindlerin ins Garn gegangen war. Der 
Schaden beträgt etwa 300 Zloty. ! ; 


$ Selbftmord eines Soldaten. In der Nacht zum Mitt: 
woch verübte der 23jährige Soldat Sylweſter Kkawinſki 
Selbſtmord, indem er ihnon einem Zug überfahren 
ließ. Die ſchrecklich verſtümmelte Leiche wurde von einem 
Eiſenbahner auf den Schienen der Strecke Bromberg Thorn 
aufgefunden. Eine Militär- und Polizei⸗Kommiſſion ſtellte 
Unterſuchungen an und ermittelte, daß es ſich um den oben⸗ 
genannten Soldaten, der aus Pakoſch ſtammt, handelt. Er 
ſoll Selbſtmord infolge Liebeskummer begangen haben. 

$ Einen Schaukaſten beſtohlen haben unbekannte Diebe. 
nachdem ſie die Scheibe des Kaſtens zertrümmert hatten. 
Zum Schaden der Firma „Wolworth“ Gdanſka (Danziger⸗ 
ſtraße) 11, entwendeten die unerkannt entkommenen Täter 
Geldtäſchchen im Wert von 10 Zloty. b 

$ Geſtohlen wurde dem Chwytowo (Brunnenſtraße) 6 
wohnhaften Bernard Rotfelder ein Fahrrad, das auf 
dem Hof des Hauſes ftand. 

$ Richtigſtellung. Zu dem Bericht über den Gärtner⸗ 
Fortbildungskurſus werden wir um die Richtigſtellung ge⸗ 
beten, daß der Vorſitzende des Vereins der Gärtnereibeſitzer 
Herr Schroedter iſt. 5 5 

$ Wer ſiud die Befiger? Am 12. Dezember 1937 wurde 
auf der Chauſſee bei Groß⸗Neudorf (Nowawies Wielka) ein 
Damenmantel, cin Paar Damen⸗Gummiſchuhe und ein 
türkiſches Tuch gefunden. Die intereſſierten Perſonen 
können fi in der Kriminalabteilung, Jagielloüſka (Wil⸗ 
helmſtraße) 5, Zimmer 35, melden. — Im dritten Polizei⸗ 
kommiſſariat auf der Wrockawſka (Schickſtraße) befinden ſich 
folgende Gegenſtände, die aus Diebſtählen herſtammen: 
Ein Fahrradrahmen Fabriknummer 85053, ein kleiner 
Sattel und eine Lenkſtange. Die rechtmäßigen Eigentümer 


können ſich zur Entgegennahme ihres Beſitzes in dem ge. 


nannten Kommiſſariat von 8 bis 13 Uhr melden, 4 oie 
‘ x 


Vereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Liedertafel 1842. Gente (Donnerstag) fingt gemiſchter Chor. 
4 


Rechtsanwalt zu zehn Monaten Haft verurteilt. 


Selbſtmordverſuch des Anwalts. 
& Polen (Poznan), 16. Februar. Das Poſener Be⸗ 


zirksgericht verkündete geſtern das Urteil gegen den 


Rechtsanwalt Piekarſki, der wegen Verleumdung des Be⸗ 


zirksrichters Dr. Wozniak und wegen verſuchten Betrugs 
einer Frau Halaſg angeklagt war. Das Gericht erkannte 
wegen der Verleumdung auf zehn Monate Haft und 1000 


Zloty Geldſtrafe mit Bewilligung einer dreijährigen Be⸗ 
währungsfriſt für die Haftſtrafe. Wegen verſuchten Be⸗ 
trugs der Frau H. wurde auf Frelſprechung erkannt. Die 
Rechtsanwaltsbefugniſſe wurden dem Verurteilten nicht ab⸗ 


geſprochen. He 


Bald nach Entgegennahme des Urteils unternahm der 
hochgradig nervöſe Rechtsanwalt in feiner Wohnung einen 
unblutig verlaufenen Selbſtmordverſuch mit der 
Schußwaffe; er wurde der Nervenheilanſtalt in der Graben: 
ſtraße zugeführt. 


k Czarnikau (Caarntóm) 16. Februar. Die Kreis 
gruppen der Welage hielten im Hotel Grodzki hier⸗ 


ſelbſt ihre Generalverjammiung ab. Kreisvorſitzender 
Pieper⸗Stalkowo eröffnete die Tagung und erteilte dem 
Geſchäftsführer Heymann ⸗Rogaſen das Wort, welcher 
über Steuerangelegenheiten ſprach. Darauf wurde zu den 
Wahlen geſchritten. Sämtliche Herren des Vorſtandes wur⸗ 
den einſtimmig wiedergewählt. Darauf hielt Wir. Baehr⸗ 


Poſen einen Vortrag über die allgemeine Lage der Land⸗ 


wirtſchaft. An den Vortrag ſchloß ſich eine rege Ausſprache. 

s RinigSrobe (Krölikowo), 16. Februar. Die Orts: 
gruppe Königsrode der Deutſchen Vereinigung 
hatte ihre Volksgenoſſen zu einem Kameradſchaftsabend 
eingeladen, der gut beſucht war. Eine beſondere Freude 
war es, Vg. Kaliske aus Bromberg begrüßen zu können. 
Seinen intereſſanten Ausführungen dankte reicher Beifall. 
Danach blieb man bei fröhlichem Tanz beſammen. 

Bei dem Beſitzer Tegeder⸗Königsrode drangen Diebe 
in den Pferdeſtall ein, ſie wurden jedoch geſtört und konnten 
unerkannt entkommen. Darauf ſtatteten ſie noch zwei an⸗ 


deren Beſitzern Beſuche ab, konnten aber auch dort verjagt 


werden. 

s Shubin (Szubin), 16. Februar. Einen Unglücks ⸗ 
fall erlitt Paſtor Menze. Als er von einer Beerdigung 
zurückkehrend auf einen Wagen ſteigen wollte, zog das Pferd 


an, und der Paſtor ftitrate fo unglücklich, daß er ſich das ; 


Schlüſſelbein brach. 

* Lochowo, 16. Februar. Die Ortsgruppen Lochowo 
und Hoheneiche der Deutſchen Vereinigung feierten 
in den feſtlich geſchmückten Räumen des Volksgenoſſen 
Max Bettin in Lochowo ihr diesjähriges Winterver⸗ 


anügen. Vg. Bettin begrüßte in kurzen Worten die ſo 


zahlreich erſchienenen Kameraden und Gäſte, und forderte 
alle Anweſenden auf, den Abend in Eintracht und Einigkeit 


zu verleben. Die Deutſche Bühne Bromberg, die den Abend 


mit dem Luſtſpiel „Spektakel in Kleihörn“ verſchönern half, 
erntete reichen Beifall. Die jungen Kameraden der Orts⸗ 
gruppe Lochomo brachten einige luſtige Lieder zum Vortrag, 
die allgemein gefielen. Danach kam der Tanz zu. feinem. 


Recht, zu dem eine Kapelle eifrig auſſpielte. Alt und juns | Propia 


blieben bis in die Morgenſtunden in ausgezeichneter, har 


) 


moniſcher Stimmung beiſammen. Dieſer gutgelungene 


Deutſche Abend wird allen Teilnehmern als ein Abend, 
wie ihn die Umgebung von Lochomo noch nicht erlebt hat 
in Erinnerung bleiben. ZEN l 


| 


das Geſchäft ihr Eigentum war. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Aeberfall auf deutſche Feſtverſammlung. 


Ein von der Jungdeutſchen Partei für Polen in Lipuik 
bei Bielitz⸗Biala veranſtalteter Deutſcher Abend wurde von 
polniſchen Marxiſten geſtört. Man ging auf die Deutſchen 
mit Knüppeln und Meſſern los. Zwei Deutſche wurden 
ſchwer, viele leicht verletzt: einige befinden ſich im 
Krankenhaus. Die Eindringlinge ſchlugen auch auf die an: 
weſenden Frauen ein. 


„Gehorſam dem Gemahl“ abgeſchafft! 


Kammer und Senat Frankreichs haben ſpeben ge» 
ſetzliche Veränderungen über den zivilrechtlichen Stand 
der Ehefrau angenommen, die unter zahlreichen 
weiblichen Geſchäftsleuten, Frauenrechtlerinnen, Dich⸗ 
tern und Conferenciers einen Sturm der Begeiſterung 
entfachen. 


„Madame, Sie ſind Ihrem Herrn Gemahl keinen Gehor⸗ 
ſam mehr ſchuldig. Aber Ihr einſtiger Herr und Gebieter 
bleibt das Haupt der Jamilie!“ So überſchreibt ein großes 
Pariſer Abendblatt die Nachricht von der Annahme eines von 
allen Franzöſinnen und vor allem allen Pariſerinnen long ex- 
ſehnten Geſetzes über die Pflichten der Ehefrau und 
des Ehemannes.“ Es hat den Bericht in dicken Schlag⸗ 
zeilen auf die erſte Seite neben die bedeutſamſten Ereigniſſe 
der hohen Politik geſetzt, ein Beweis mehr, mit welchem In⸗ 
tereſſe und welcher Freude ſeine Leſerinnen von der 
„Lockerung der ehelichen Ketten“ Kenntnis nehmen. Der 
propagandiſtiſch wichtigſte Teil der Geſetzesverordnung betrifft 
das Wörtchen „Gehorſam“, vielen Pariſerinnen ſeit dem 
Hochzeitstag ein Dorn im Auge, das die Parlamentsjuriſten 
im wahrſten Sinne des Wortes durchgeſtrichen haben. Es 
erinnerte die ſelbſtbewußten Franzöſinnen gar zu ſehr an jene 
alte Regel, die die Männer in allen ſtrittigen Fällen ſo gern 
im die Diskuſſion werfen: Das Weib ſei dem Mann untertan. 

Hieß es bisher in der Anſprache des Bürgermeiſters auf 
dem Standesamt: „Der Mann hat der Frau Schutz zu ge⸗ 
währen“, fo jagt er jetzt nur: „Der Mann iſt das Haupt der 
Familie“. Beſagten die Paragraphen früher: „Die Frau iſt 
verpflichtet, bei dem Mann zu wohnen und ihm überall dorthin 
zu folgen, wohin er es für gut befindet, zu ziehen, wogegen 
der Mann die Pflicht hat, ſie bei ſich aufzunehmen und ihr 
alles zu gewähren, was die Bedürfniſſe des Lebens erfordern“, 
ſo gelten jetzt die veränderten Regeln: „Der Mann als Haupt 
der Familie hat die Wahl des Wohnfiges; die Frau iſt ver⸗ 
pflichtet, beim Mann zu wohnen, dieſer, ſie aufzunehmen. Er 
hat ihr alles zu gewähren, was die Bedürfniſſes ihres 
Lebens erfordern.“ 

Weit wichtiger als dieſe Berichtigungen der Standesamt⸗ 
paragraphen find allerdings die praktiſchen Rechte der Ehefrau 
für das Geſchäftsleben und ihren zivilrechtlichen Stand. 

rüher durfte fie ohne Erlaubnis des Gemahls keinen Prozeß 

eginnen und keinen öffentlichen Handel betreiben, ſelbſt wenn 
Von nun een genießt fie in 
allen perſönlichen Angelegenheiten die gleichen bürger⸗ 
lichen Rechte wie ihr Mann. Sie kann ſich in eine Hoch⸗ 
ſchulfokultät einzeichnen laſſen, ſich einem Examen frellen, 
ein Bankkonto beſitzen, Schecks empfangen und ausſtellen, 
teſtamentariſch Schenkungen macken, einen Geſchäftsnachfolger 


beſtellen und zivilrechtliche Verträge unterzeichnen, und dos 
alles, ohne den Mann vorher zu fragen. Ja, ſie darf noch 


ihrem eigenen Willen einen Beruf erwählen, und der Mann 
kann es ihr nicht verbieten, ſondern nur beim Gericht ein 


Veto einlegen, dem nur ſtattgegeben wird, wenn dies Veto 


aus der Sorge für die Familie heraus geſprochen wurde, 
nicht aber einer bloßen Herrſcherlaune entſprang. 
Damit die Männer aus dem Ausdruck „Haupt der Fa⸗ 


milie“ nicht unberechtigte Anſprüche herleiten, hat der Vor⸗ 


ſitzende des Kammerausſchuſſes hinzugefügt: „Haupt der Fa⸗ 
milie bedeutet nicht, daß der Mann der Befehlshaber in der 
Familie, vielmehr nur der Beſchützer iſt.“ 
Prevoſt preiſt das Geſetz: „Mann und Frau haben in der 
Familie im allgemeinen den gleichen Einfluß, und es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß ſie nun auch die gleichen Rechte haben.“ 
Saſcha Guitry, Schauſpieler und Conferencier, kommentiert: 
„Brauchen Mann und Frau nicht ſtets zuſammenzuleben, wird 
künftig jedes Paar nicht gleich ſür verheiratet gehalten.“ 


* 
Stravinſky verklagt den „Feuervogel“. 


Igor Stravinify, der berühmte Komponiſt der ebenſo 


berühmten „Feuervogel“⸗Ballettſuite, hat eine Filmgeſellſchaft 
wegen des Films „Der Feuervogel“ verklagt und 
300 000 Frank Schadenerſatz verlangt. 
meine Herren Richter“, fo rief der gekränkte Komponiſt aus,. 
„wie man mein Werk mißbraucht hat. Auf den Plakatſäulen 


Der Dichter 


„Stellen Sie ſich vor. 


# 


wird mein in Muſik geſetzter „Feuervogel“ als Papagei dor⸗ 


geſtellt. Wenn es noch eine Nachtigall geweſen wäre! 
Was aber das Allerſchlimmſte iſt: die Muſik meines Balletts 


dient im Film dazu, eine Scheidung und einen Ehebruch her⸗ 


beizuführen. Der Liebhaber benutzt meine Kompoſition, um 
ein junges Mädchen einem anderen abſpenſtig zu n. 
indem er ſie auf einer Schallplatte feſthalten läßt. Wirklich, 
ich habe nicht geahnt daß man mein Werk für einen ſolchen 
verwerflichen Zweck benutzen kann.“ 

Der hohe Gerichtshof begab ſich darauf mit ſeinem Stab 
ins Sino, um die Berechtigung der Frage nachzupritfen. Es 
ſtellte ſich heraus, daß der „Feuervogel“⸗Film nicht nach der 
„Feuervogel“⸗Suite von Stravinffy, ſondern nach einem 


gleichlautenden ungariſchen Stüd geſtaltet wurde. Die Muſik 


hatte Strapinſky im übrigen früher einem Mittelsmonn der 
Filmgeſellſchaft zur Verfügung geſtellt. Do aber einige 
Wiener Walzertakte aus dem nicht verkauften Höllentanz von 


Stravinſky im Film eine Rolle ſpielen, ſprach das Gericht 


dem Komponiſten als Entſchädigung großzügig 1 Frank zu. 


Stravinffy will fetzt vor der nächſten Inſtanz um Noch 


zahlung von 209999 Frank einkommen. 5 
C y o I PT TE > 


Waſſerſtand der Weichſel vom 17. Februar 1938, 


Krakau — 2.78 ( 2,68), Zawichoſt + 1.53 (+ 1600. Warſchau 
+ 1,20 (+ 1,19), Plock + 0,95 (+ 1,18), born + 1,33 (+ 1,49) 
Fordon + 1.51 (+ 1,76), Culm + 1,40 (+ 1.63), Graudenz + 1 


(+ 1,88), 
Dirſchau + 1,48 (+ 1,78). Einlage + 2,50 (+ 
+ 2,64 


(He), 
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Pommerellen. 


17. Februar. 
Graudenz (Grudziadz) 


Grandenzer Bevölkerungsbewegung. Im Januar 
5. J. reiſten nach Graudenz zu 261 Perſonen (146 männliche 
und 115 weibliche). Geboren wurden 94 Kinder (50 Knaben, 
44 Mädchen). Graudenz verließen 265 Perſonen (148 männ⸗ 
liche und 117 weibliche). Geſtorben ſind 50 Perſonen (29 
männliche und 21 weibliche). Danach hat die Einwohner⸗ 
zahl unſerer Stadt ſich im verfloſſenen Monat um 40 Seelen 
vermehrt und betrug am 31. Januar d. J. 58 883. * 

x Der Verein der Reſtauratenre für Graudenz und 
Umgegend hielt am Montag im „Krölewſki Dwor“ ſeine 
Jahreshauptverſammlung ab, in welcher die einzelnen Vor⸗ 
ſtandsmitglieder über die Tätigkeit des Vereins im ver⸗ 
floſſenen Jahr berichteten. Großen Unwillen erregte die 
Mitteilung des Vorſitzenden Klarowſki, daß die Firma 
„Browar Zwiazkowy“ in Poſen (früher Hugger“) den Ver⸗ 
trieb ihres Bieres für Graudenz der füdiſchen Firma 
„Urſut (Inhaber Tiger) übertragen habe. Die Verſamm⸗ 
jung beſchloß, dieſe Vertretung zu boykottieren. Dem ge⸗ 
ſamten Vorſtand wurde Entlaſtung erteilt. Der bisherige 
Vorßſand wurde wiedergewählt. Zum Schluß gelangte eine 
fic. gegen die angeblich beabſichtigte Verlegung der Staat⸗ 
lichen Landwirtſchaftsbank (Panſtwowy Bank Rolny) nach 
Thorn richtende Reſolution zur Annahme. * 

„Der Herrſcher“, dieſer beim Internationalen Film⸗ 


mettbemerb in Venedig preisgekrönte deutſche Film, läuft 


jetzt im Kino „Apollo“. Da rollt 
Weiſe das Schickſal eines 
gewaltigen, der aus kleinſten Anfängen dank ſeinem Genie 
ein rieſiges Unternehmen geſchaffen hat. Infolge ſeiner 
Abſicht, als älterer Witwer noch ein jüngeres Mädchen ein⸗ 
fachen Standes zu ehelichen, gerät er mit ſeinen Kindern 
und Verwandten in heftigſten Zwiſt, der ſogar dazu führt, 
daß ſeine Angehörigen das Entmündigungsverfahren bean⸗ 
tragen. Aus dieſem Konflikt geht aber der Induſtriemagnat 
als Sieger hervor; er bleibt der Herrſcher nicht bloß in 
ſeinen perſönlichen Angelegenheiten, ſondern auch in ſeiner 
idealen Auffaſſung, ſein Genie, ſeine Arbeit und Erfolge 
der Geſamtheit, dem ganzen Volk zugute kommen zu laſſen. 
Die überragende Geſtaltungskraft von Emil Jannings 
macht das Werk zu einem Erlebnis 5 * 

Vier Jahre nach der Tat verurteilt. Ein Bewohner 
von Kl. Sanskau (M. Zajaczkowo), der vor fait vier 
Jahren einem Fiſcher ein Netz entwendet zu haben ange⸗ 
klagt war, wurde vom hieſigen Burggericht zu zwei Mona⸗ 
ten Arreſt verurteilt. Auf Grund der Amneſtie wurde die 
Strafe allerdings geſchenkt. 85 ; j * 


in padender 


Wereine, Beranftaltungen SEN 
und beſondere Nachrichten. 


„Eine Nacht am Amazonas“ zu verleben, ijt nur wenig Sterblichen 
vergönnt. Die Deutſche Bühne Grudziadz aber ermöglicht es 
einem Jeden, am Roſenmuntag, dem 28 Febrnar d. J., den 
Maskenball „Eine Nacht am Amazonas“ mitzumachen. Wieder 
wird an Dekoration und Beleuchtung einmaliges geboten. 
Auch bei dieſer Karnevalveranſtaltung herrſcht ſelbſtverſtändlich 
Maskenzwang. Dieſem Gebot nachzukommen, iſt um ſo leichter, 
da die Koſtüm⸗Beratungsſtelle unentgeltlich gute Typs für ein 
paſſendes und billiges Koſtüm gibt. 1996 


PPP 


Thorn (Torun) 
Staroſtenkonferenz. : 


Unter dem Borfig des BWojewoden Raczkiewicz fand 1 


in Thorn eine Tagung ſämtlicher pommerelliſchen Staroſten 
unter Teilnahme des Regierungskommiſſars der Stadt 
Gdingen, der Stadtpräſidenten von Graudenz und Thorn 
ſowie der Staroſten derjenigen Kreiſe aus der Wojewodſchaft 


Poſen und Warſchau, die mit dem 1. April d. J. der Woje⸗ 


wobſchaft Pommerellen angegliedert werden, ſtatt, Den Be⸗ 
vatungen wohnte ein Delegierter des Innenminiſteriums, 
Departemensdirektor Staniſtaw Michalowſki, bei. 
Jeratungsgegenſtand waren wirtſchaftliche Angelegenheiten 
der Wojewodſchaft Pommerellen, und im beſonderen die 
Winterhilfe und die Selbſtverwaltungsbudgets im Zuſam⸗ 
menhang mit den die öffentlichen Arbeiten betreffenden An⸗ 
gelegenheiten, ferner die Angelegenheit der Vereinheitlichung 
der Beſchäftigungspolitik ſowie der Beſchäftigung der Inva⸗ 
liben, und ſchließlich die bisherige Zuſammenarbeit der 
territprialen Selbſtverwaltung mit dem Bureau des 
Abeitsfundus im Bereich der geſetzlichen Unterſtützungs⸗ 
aktion. Bei Beſprechung der landwirtſchaftlichen Angele⸗ 
genheiten ſtanden die mit der Parzellierungsaktion in Zu⸗ 
ſammenhang ſtehenden aktuellen Fragen ſowie die Grund⸗ 
ſätze der Zuſammenarbeit der Staroſten mit der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer in Verbindung mit der Ausführung des 
Molkereigeſetzes im Vordergrund. Zum Schluß der Sitzung, 
die einen ganzen Tag in Anſpruch nahm, 


ratung. | 


E Der Waſſerſtand der Weichſel, die wegen des ſeit Monta 
wieberum andauernden ng 3 Froſtes ſtarkes Eistreiben auf⸗ 
meiit, im im Zuſammenhang damit erheblich zurückgegangen. Er 
betrug Mittwoch früh am Tho 
mithin 33 Zentimeter weniger als am Vortage. 

„ Anotheten⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 17. Februar, 7 Uhr 
abends (19 Uhr), bis Donnerstag, 24. Februar, vormittags 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 20. Februar, hat in 
der Innenſtadt die „Central⸗Apotheke“ (Apteka Centralna), 
ul. © minita (Culmerſtraße) 6, Fernſprecher 2043. * * 

* Der Verein für Ingendpflege veranſtaltete am Mon⸗ 
tag, dem 14. Februar d. J., 
abend, der trotz des ſchlechten Wetters gut beſucht war. 
Vorſitzender Arno Szyminski gab zunächſt einen kurzen 
Bericht über Verwaltungsſachen und Neuaufnahmen. Ge⸗ 


meinſam geſungene Lieder waren u. a. „Durchs Heimatland 


marſchieren wir“ und Wenn wir marſchieren“. Der zweite 
Vorſitzende Heinz Schmidt hielt einen Vortrag über das 
Thema „Von Montgolfiere bis Zeppelin“. An Hand von 
guen Lichtbildern unterſtrich der Vortragende vorteilhaft 
cine intereſſanten Ausführungen. Ein dann von einem 
bowäßhyten Vereins⸗Liedermeiſter eingeübter Kanon fand 
allgemeinen Anklang. Ein flottes Tänzchen machte den Be⸗ 
ſchluß dieſer Feierſtunde im hieſigen Deutſchen Heim. 


Mannes ab, eines Induſtrie⸗ 


» Meifter und Lehrling auf der Anklagebank. Der bes 
reits 12mal beſtrafte Schuhmacher Ludwig Lesniak, wohn⸗ 
haft in Gramtſchen (Greboein), beſchäftigte in feiner Werk⸗ 
ſtatt als Lehrling den 17jährigen Henryk Raczkowſki. Anſtatt 
dieſen in der Schuhmacherkunſt gründlich auszubilden, ver⸗ 
legte er ſich mehr darauf, ihm die „Kunſt“ des Stehlens bei⸗ 
zubringen. Um ſeinem Schutzbefohlenen Gelegenheit zu 
geben, das erworbene Wiſſen praktiſch auszubeuten, begab er 
ſich mit ihm in der Nacht zum 10. Dezember vorigen Jahres 
nach Rogau (Rogowo), wo ſie nach Durchbrechen der Stall⸗ 
mauer auf dem Gehöft des Beſitzers Olſzewſki ein 2 Zentner 
ſchweres Schwein im Wert von 100 Ztoty „pfändeten“. Nach⸗ 
dem ſie das Borſtentier an Ort und Stelle geſchlachtet und 
das Fleiſch in den mitgebrachten Säcken verpackt hatten, 
ſchafften fie ihre Beute zu der Mutter des Raczkowſki, in 
deren Keller ſie vier Tage darauf aufgefunden wurde. 
Lesniak und Raczkowſki verlegten ſich anfänglich aufs 
Leugnen, geſtanden aber ſpäter ihre Schuld ein. Nach durch⸗ 
geführter Verhandlung verurteilte das Gericht den Haupt⸗ 
angeklagten Lesniak zum 13. Mal zu 1 Jahr Gefängnis, 
während gegen den Verführten, Raczkowſki, auf fieben 
Monate Gefängnis erkannt wurde. Die Mutter des Racz⸗ 
kowſki erhielt wegen Hehlerei 6 Monate Gefängnis und fünf 
Zloty Geldftrafe. Einen Strafaufſchub erhielt nur der 
jugendliche Raczkowfſki zugebilligt. 19 


AAA — 


Konitz (Chojnice) 


tz Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 1. 2. 
bis 15. 2. d. J. wurden gemeldet in Konitz Stadt: 10 Ge⸗ 
burten (4 männlich), 4 Eheſchließungen, 8 Todesfälle (vier 
männlich); in Konitz Land: 14 Geburten (7 männlich), ſieben 
Eheſchließungen und 8 Todesfälle (4 männlich). 


tz Bekanntmachung. Die Hauseigentümer der Stadt 
haben bis ſpäteſtens 1. März d. J. ihre Hausböden vom 
Unrat und allem leicht brennbaren Material wie alten 
Möbeln, Wäſche, Büchern, Papier, Holzkiſten und dergleichen 
zu entrümpeln. Die Verfügung ſtützt ſich auf Art. 5 des 
Geſetzes über Luft⸗ und Ga ſchutz vom 13. 3. 34 Dz. Uſt. 
Rp. Nr. 80, Poſ. 742, § 1 und 2 und auf die Verfügung 
des Miniſterrats vom 29. 1. 37 über die Informierung der 
Zivilbevölkerung in der Friedenszeit zum Schutz gegen 
Luft⸗ und Gasangriffe Di. Uſt. Rp. Nr. 10, Boj. 73, $ 6 (3), 
wonach in der Zeit nach dem 1. 3. d. J. die Blockkomman⸗ 
danten die Reviſion der Hausböden vorzunehmen, und alle 
Nicht eachtungen zur Anzeige zu bringen haben. Es können 
Arreſtſtrafen bis zu drei Monaten und Geldſtrafen bis zu 
3000 Zloty verhängt werden. Den Anordnungen des Block⸗ 
kommandanten iſt unbedingt Folge zu leiſten. . 


tz Ein Feuer brach am 15. d. M. an der Südoſtſeite auf 
dem Tucheler Bahnſteig des hieſigen Bahnhof in einem 
25 Meter langen Werkſtattſchuppen aus. Der Brand iſt an⸗ 


ſcheinend durch Funkenflug aus einer Lokomotive entſtan⸗ 


den. Der Schuppen brannte zur Hälfte nieder und wurde 
durch das Eiſenbahnperſonal lokaliſiert. Der Schaden be⸗ 
trägt ungefähr 1000 Ztoty. y + 


tz Unbelannte Diebe haben aus dem Taubenſchlag des 
in der ul. Marſz. Pitſudſkiego wohnhaften Kaufmanns Jo⸗ 


Dirſchau (Tezew) 


de Die Fahrt ins Blaue, die zwei jugendliche Ausreißer 
aus Pruſzki mit fernen Zielen nach anderen Ländern unter⸗ 
nehmen wollten, ſand durch die Aufmerkſamkeit der hieſigen 
Polizei auf dem Bahnhof Dirſchau ihr vorzeitiges Ende. 
Die Unternehmungsluſtigen wurden den Eltern wieder 
zugeführt. 

de Schwarzfahrt. Auf dem Gelände des hieſigen Bahn⸗ 
hofs wurde von der Polizei Franciſzek Wiecki verhaftet und 
in Arreſt genommen. Mit Hilfe von Güterzügen war W. 
einige Male illegal über die Grenze nach Oſt⸗ 
preußen und wieder zurückgefahren, bis er jetzt den 
Beamten in die Hände fiel. ¿ 


de Dirſchauer Kirchennachrichten. St. Georgenkirche, 
Sonntag (Sexageſimä), 20. Februar, 10 Uhr: Hauptgottes⸗ 
dienſt, 1144 Uhr: Freitaufen, 11½ Uhr: Kindergottesdienſt, 
3 Uhr nachm.: Erbauungsſtunde. — Montag, 21. Februar, 
20 Uhr: Kirchenchorprobe. E 


e 


= Gr. Böſendorf (Wielka Stawies), 16. Februar. Die 
hieſige Ortsgrupe der DW veranftaltete am Sonntag, dem 
13. Februar, bei Oborſki einen „Fröhlichen Abend“. 
Die Darbietungen der Jugend erreichten, daß wirklich eine 
fröhliche Stimmung geſchaffen wurde, ſo daß die Teilnehmer 
für einige Stunden in angeregter Geſelligkeit den Alltag 
vergeſſen konnten. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 15. Februar. Die Landwirt⸗ 
ſchaftsbank in Gdingen hat an Baukrediten für das Jahr 
1938 40 000 Zloty bewilligt, welche zur Beendigung ange⸗ 
fangener Bauten, kleiner Blockwohnungen und größerer 
Ausbeſſerungsarbeiten an Häuſern mit überwiegend kleine⸗ 
ren Wohnungen verwendet werden ſollen. Die Bau⸗ 
anleihen find mit 6½ Prozent jährlich zu verzinſen. An⸗ 
träge auf Erteilung von Bauanleihen ſind unverzüglich an 
das „Komitet Rozbudowy miaſta Wejherowo“ zu richten. 
Den Anträgen ſind beizufügen: Genehmigter Bauplan, 
Grundbuchauszug, Auszug aus der Grundſteuerrolle und 
Kopie des Kataſterauszuges. Bei Blockbauten und Reno⸗ 
vierungsarbeiten ſind außerdem ausführliche Koſtenan⸗ 
ſchläge erforderlich. 

h Strasburg (Brodnica), 15. Februar. Der hieſigen 
Polizei gelang es, einen Handtaſchen⸗Spezialiſten feſtzu⸗ 
nehmen und ins Gefängnis einzuliefern. Es iſt dies ein 
Z. Jedrzejewſki aus dem Kreis Rypin. Der Spitzbube hat 
der Frau Falkowſka die Handtaſche mit 21 Zloty und der 
Frau Gniazdowſka eine ſolche mit 50 Ztoty Inhalt geſtohlen. 

Auf einem Vergnügen in swierezyn kam es zu einer 
blutigen Schlägerei unter den Gäſten. Hierbei tru⸗ 
gen Max Rogalſki und Hajn derart ſchwere Verletzungen 


davon, daß ſie ins hieſige Krankenhaus eingeliefert werden 


mußten. y 


—Tuchel (Tubola), 16. Februar. Bei ſchönem klaren 
Winterwetter fand hierſelbſt der erſte diesjährige Vieh⸗ 


und Pferdemarkt ſtatt. Der Auftrieb war ſehr gering. 


Gute Pferde brachten 500—600 Zloty, ſchlechtere 150—200 
Zloty, alte bis 100 Zloty. Gute Kühe koſteten 200—250 Zloty. 

Der Arbeiter Wons aus Lichnau, Kreis Konitz, führte 
eine Kuh nach Tuchel zum Markt. Kurz vor Tuchel ſprang 
ein Mann aus dem Chauſſeegraben und bearbeitete den 
Wons dermaßen, daß dieſer blutüberſtrömt und beſinnungs⸗ 


gelangten noch 
allgemeine Verwaltungsangelegenheiten uſw. zur Pape 
8 1 


rner hu 1,49 Meter über Normal, . 


einen Kameradſchafts⸗ 


© vn SE en Sn ee K. Te 


hann Weilandt Raſſetauben im Geſamtwert von 60 t 


geſtohlen. 


los zuſammenbrach. 

Vor der hieſigen Krankenkaſſe wurde dem Arbeiter Joſef 
Szynwelſki aus Loſſiny ein Fahrrad Marke „Original“ 
Nr. 34079 im Wert von 80 Zloty entwendet. 


Graudenz. 


Wir laden alle Deutſchen zum 


fröhlichen Abend 


am Sonntag. dem 20. Februar 1938. 
R abends 19 Ubr (7), 


im „Goldenen Löwen" ein. 
Eintrittspreiſe: 
Mitglieder 0.25 gr, Nichtmitglieder 0.49 gr. 
Ortsgruppe Graudenz des Verbandes 
Deulſcher Katholiken (B.D. K.). 


Einen Faschingsabend 
stimmungsvollen 


ieten Ihnen die neurenovierten Räume im 


Hotel „Krölewski Dwör“, Grudziqdz. 
Jeden Donnerstag u. Sonnabend d. beliebten 
Familienabende verbunden mit allerlei 
Überraschungen. Erstkl. Künstler- 
Kapelle. Sonn- u. Feiertags Five o'clock, 

DANCING 1696 


Vorzügliche Küche - Gutgepflegte Getränke. A 
N ————— 


SOEBEN ERSCHIEN: 
Walter von Hollander 


Der Mensch über Vierzig 


Neuer Lebensstil im neuen Lebensalter 


Kartoniert. . zi 4.90 

Leinen..... 24 6.65 

Ausgehend von der Tatsache, daß 
durch die moderne Hygiene die 
Lebenserwartung um 20 Jahre ver- 
langert worden ist,weist.der Verfasser 
dem Menschen über Vierzig neue 
Aufgaben zu, läßt ihn mit Optimis- 
mus an den weiteren Auf-und Ausbau 
seines Lebens herangehen. 


1993 


heitspflege, Diät, Heilgymna- 
* Ik, Sch nheltspflege, Kinder- 


lege u. S. W. sind in einem 
„nd r Se Rauten ster 
usgestellt. 1998 


Arnold Kriedtel 


Grudziadz, Mickiewieza Nr. 10, 


Thorn. 


C K 
Am Montag. dem 28 Februar Sämtliche 15% 


Stückkalk 


treffen ſich alle Thorner 4 
eingetroffen in Graudenz auf dem Malerarbeiten 
8. hi BER, Roſenmontagsfeſt: aut außerhalb, Torus 
aumate: „ \ rt er 
Grudsigds Zorunfta: ds che GineRadt am Amazonas“ oromot aus 
ements Yutobusfabet 25 and urüd, granz Schiller 
‘ 7 t e > 
Kirhl. Nachrichten. añ Lern, Sgerota 34. al Tra Wel arbary le 
. 20. a 1.938 | ——— —_a— _— —_-————- —— —ä— ä— ä. 
zagefimä), ZN = 
© bene anche Drogen-, Parfümerie-|Apfellinenihalen 


friſch u. ſauber, kauft 
Alexander Freinina. 


Abendmahistier- U. Mausbedarfsartikel 


Evangl. Gemeinde 


Bee empfiehlt bi111 a st 8184 ul. Podmurna 58/60. 1990 
10 Ube Gottesdienit, Pfr, Hurtownia Ein gu.er 

Dieball, vorm, 11, Uhr ' = ae 
fineronestion tm Tan Kapezynskilfijilfederhalte 
tones Am ee Szeroka 35 Telefon 1371 ist ein 7533 
ay r abends Jung- stets willkommenes 
v ädchenverein. Viittw 

nachm. 5 Uhr Sihelftunde, Kirchliche Nachrichten Geschenk. 


GréBte Auswahl in er- 
probten In- und aus- 
ländischen Fabrikat. 
Pelikan, — Montblanc, 


Donnerstag abends 8 Uhr 
Jungmännerverein. Frei“ 
taa abends um 8 Uhr 


Sonntag, den 20. Februar 1938 (Seragefimá) 
* bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 


Poſaunenchor. . St. Georgenkirche. um] Gr. Böſendorf. Vorm. 
Mockrau. Vorm. 10 Uhrſ9 Uhr vorm. Gottesdienſt. | nm 10 Uhr Jugendgottes⸗ oe =» e ] 
Gottesdienſt. Altſtadt. Vorm. 10% dienſt, um 11¼ Uhr Kin mtausch ges af! 


Klodtken. Nachm. 2 Uhr dergottesdienſt. um 12 Uhr 
Bas ft. 5 — ile. um 2 Uhr 
ehden. Vorm. 10 Uhr Pienstag abends 8 Uhr] Frauenhilfe. 

Gottesdientt, um 1/,12 Uhr ml ro) Rentidtau, 
; TEO pe car: Bi 2 10 siente das 


Justus Wallis, Torun, 
Schreibwarenhaus. 


Szeroka 34. Tel, 1469. 
Vorm. um 


Kindergottesdienſt. männervereins. 

Schwetz. Vorm. 10 Ahr Dor nerstag abends 8 Uhr nach Kindergottesdienſt. Paumſchnitt & 
N o upe|Hedungsftunde des Fo . on führt ſachgemäß aus 

uchel. orm. r Kirchenchors. Jeden Frei⸗ = TE 
Prediatgottesdienſt. Tag um 8 e 5 — Damerau. Nachm. um 
Iwitz. Vorm. 10 Uhr Jungmädchenverein. ½ Uhr Gottesdienſt. FR a 
Leſegottesdienſt. 3. Lo ulmſee. Vorm. um 

Kenſau. Vorm. 11 uhr Eva hr uther, Kirche % Uhr Lindergottes⸗ 

Predigtgottesdienſt. (Bacheſtr. Strumylowa 8). dienſt, um 10 Uhr vorm. 

; vorm. 10 Uhr Predigt⸗ Gottesdientt, abends 6 Uhr 

Konitz (Ehojuice). gottesdienſt, Sup. Brauner. Lichtbilderabend der 

Evangeliſche Kirchen⸗ Neſſau. Vorm. 10 Uhr] Miſſtonsſchweſter. mit 
gemeinde.  Donnersiag| Predigtgottesdienſt. Brieſen. Vorm. 10 Uhr Monogram maufdruck 
und Freitag abends um Podgorz. Nachmittags] Gottesdienſt, um 114/, Uhr E ; 

7.30 Uhr in der Dreifaltigs I um 5 Uhr Gemeinocat end. | Kindergottesdienſt, nachm. ist stets ein 
tei'slirdje Bibelſtunde. Am] Rudak. Vorm. 9 Uhr Y, Uhr Gugendvereine.| willkommenes Geschenk 
Sonntag vorm. 10 Uhr] Kindergottesdienſt. Dienstag nachm. 4 Uhr] Wir bieten Ihnen eine 
Predigtgottesdienſt anſchl. ſtkau. Vorm. 9 Uhr] Frauenhilfsderſammlung. große Auswahl. 
Kindergottesdienſt. Gottesdienſt mit Kinder⸗ Donnerstag abends um A. Dittmann 1. 20 

Ghrifil. Gemeinſchaft.] aottesdientt. c oP: 
Nadim. BY, Uhr Jugend»; Rogau. Vorm. ¡1 Uhr verein. Papier u. Sohreibwaren 
bundítunde, um 4½½ Uhr Gottesdienſt mit Rinder. Arnoldsdorf. Mkttwoch Blireartike! 
Evangeliſationsſtunde. gottesdienft. nachm. 2 Uhr Bibelſtunde. Bydgoszcz, 


Am 17. Mai Volkszählung in Deutſchland. 


Aus Berlin wird gemeldet, daß die bereits angekündigte 


Volks⸗, Berufs⸗ und Betriebszählung im ge⸗ 
ſamten Reichsgebiet am 17. Mai 1938 ſtattfindet. Die erſte 
Volkszählung wurde nach der Machtübernahme am 16. Juli 
1933 durchgeführt. Sie war zu diefem Zeitpunkt eine erſte 
ſtatiſtiſche Abſchlußbilanz des vergangenen Regimes und 
eine Eröffnungsbilanz der Nationalſozialiſtiſchen Regie⸗ 
rung. Nunmehr ſoll nach faſt fünf Jahren eine außer⸗ 
ordentlich umfangreiche neue Zählung die wichtigſten Grund⸗ 
lagen zur Beurteilung der Verhältniſſe von Volk und 
Wirtſchaft liefern. Die Wandlungen im Bevölke⸗ 
gungSaufban ſeit 1933 find zweifellos ſehr erheblich, 


ebenſo die beruflichen Umſchichtungen für die Zwecke des 


Vierjahresplans, und für eine weitſchauende Planung im 
künftigen Arbeitseinſatz wird die Volkszählung des Jahres 
1938 eingehendes Material in die Hand geben. 

Die Volkszählung gliedert ſich in vier Hauptabteilun⸗ 
gen: die eigentliche Volkszählung, die Berufszählung. die 
landwirtſchaftliche Betriebszählung und die Arbeitsſtätten⸗ 
zählung. Bei der Volkszählung, die auf der früheren 
Haushaltungsliſte in ausführlichen Einzelangaben notiert 
wird, müſſen diesmal auch Angaben über familienſtatiſtiſche 
Feſtſtellungen und eine A bſtammungserhebung 
niedergelegt werden. Die landwirtſchaftliche Betriebszäh⸗ 
lung erbringt zugleich auch die überſicht über die Boden⸗ 
benutzung. Die bisher üblichen Erhebungen über dieſe 
Fragen im Mai jeden Jahres fallen dafür im Mai 1938 
fort. Die Arbeitsſtättenzählung umfaßt diesmal nicht nur 
alle Handwerks-, Induſtrie⸗ und Handelsbetriebe, ſondern 
auch alle Arbeitsſtätten der Behörden, 
Parteigliederungen und der freien Berufe. 


18 Jahre NIDA ii. 


Wie die Reichspreſſeſtelle der NSDAP mitteilt, begeht 
die NSDAP am 24. Februar 1938 im Münchener Hofbräu⸗ 
haus ihren Gründungstag. Infolge der beſchränkten Platz⸗ 


verhältniſſe wird eine Parallelkundgebung im Bürgerbräu⸗ 


keller ſtattfinden. 

Teilnahmeberechtigt an der Feier im Hofbräuhaus 
find: 1. die Inhaber des Goldenen Ehrenzeichens der Partei, 
die gleichzeitig im Beſitz des Blutordens ſind, 2. Inhaber 
des Goldenen Ehrenzeichens, 3. die Inhaber des Blut⸗ 
ordens, 4. die Sternecker⸗Gruppe. Teilnahmeberechtigt an 
der Feier im Bürgerbräukeller find: 1. Die In⸗ 
haber des Goldenen Ehrenzeichens der Partei, die infolge 
Platzmangels im Hofbräuhaus dort nicht unterkommen 
können. 2. Die Inhaber des Blutordens, die infolge Platz⸗ 
mangels im Hofbräuhaus dort nicht unterkommen können. 

Die Durchführung der Parteigründungsfeier liegt ver⸗ 
antwortlich in den Händen des Traditionsgaues München⸗ 
Oberbayern. 

. * 


Ruft — Ehrendoktor von Athen. 


Wie aus Berlin mitgeteilt wird, empfing Reichsminiſter 
Ruft am Montag eine griechiſche Abordnung unter Füh⸗ 
rung des Geſandten in Berlin, Rico Rangabé, die ihm 
das Diplom und die Medaille des Ehrendoktorats der 
Athener Univerſität überreichte. Rangabé wies in einer 
Anſprache auf die Hundertjahrfeier der von König Otto 
von Wittelsbach gegründeten Athener Univerſität im Vor⸗ 
jahr und die engen geiſtigen Beziehungen zwiſchen 
Griechenland und Deutſchland hin und erklärte, daß die 
Ernennung des Reichsminiſters Ruſt zum Ehrendoktor der 
Athener Univerſität ein Zeichen großer Dankbarkeit 
dieſer Inſtitution ſei für alles, was die deutſchen Gelehrten 
unter ſeiner zielbewußten Führung für die Wiſſenſchaft und 
die griechiſche Kultur und Geſittung getan haben und immer 


noch tun. 
* 


Schulſchiff „Albert Leo Schlageter“. 
In Hamburg wurde auf der Werft von Blohm & Voß 


das dritte Segelſchulſchiff der deutſchen Kriegsmarine 
„Albert Leo Schlageter“ in Dienſt geſtellt. 


Hetzausſtellung in Paris. 


Am 31. Januar iſt in Paris gegen das nationalſozia⸗ 
liſtiſche Deutſchland eine Hetzausſtellung eröffnet wor⸗ 
den. Veranſtalter iſt nach außen das fog. „Thälmann⸗ 
Komitee“. Als Hintermänner aber wirken Organiſa⸗ 
tionen, wie die berüchtigte Liga für Menſchenrechte, jüdiſche 
Emigrantenklüngel und — nach Auskunft der entſprechen⸗ 
den Pariſer Preſſe — ſämtliche Gruppen der franzöſiſchen 
Volksfront mit. Die beiſpiellos gemeine Schau iſt in dem 
Haus der Gewerkſchaften untergebracht und ſoll nun, trotz 
des Echos, das dieſes unter den Augen der franzöſiſchen 
Behörden der. Öffentlichkeit zugänglich 
im deutſchen Volk auslöſte, ſogar auch noch verlängert wer⸗ 
den. Die Deutſche Botſchaft in Paris hatte Proteſt ein⸗ 
gelegt. Darauf ſind einige der übelſten Darſtellungen, die 
ſich gegen den Führer und ſeine Mitarbeiter richteten und 
alſo auch gegen das franzöſiſche Geſetz gegen die Verun⸗ 
glimpfung fremder Staatsoberhäupter verſtießen, entfernt 
worden. Das war alles. Man beſchränkte ſich auf dieſe 
recht enge, formale Auslegung. Die Deutſche Regierung 
konnte ſich ſelbſtverſtändlich damit nicht zufrieden geben, 
und der Deutſche Botſchafter erhob erneut Vor⸗ 
ſtellungen bei der Regierung. Trotzdem iſt nun die 
Verlängerung der Emigrantenſudelei geſtattet worden. 

Hat die geſamte reichsdeutſche Preſſe ſchon gleich nach 
Eröffnung der Ausſtellung in ſchärfſter Weile proteftiert, fo 
nimmt fie erſt recht gegen ihre Verlängerung ſchärfſtens 
Stellung. Der „Völkiſche Beobachter“ weiſt darauf 
hin, daß die Ausſtellung, die ausſchließlich gegen das 
nationalſozialiſtiſche Deutſchland, ſeinen Führer, ſeine Par⸗ 
tei und alle den Staat tragenden Ideen gerichtet iſt, eine 
brüske und brutale Kampfanſage fet. Sie ziele aus: 
ſchließlich darauf hin, das ſich in letzer Zeit in ſo erfreulicher 
Weiſe anbahnende Verhältnis der Freundſchaft oder doch 
wenigſtens der Verſtändigungsbereitſchaft zwiſchen zwei 
e Europas zu ſabotieren und ſyſtematiſch zu 

ren. y 


* 


Großer Preis der Pariſer Weltausſtellung für die Lufthanſa. 

Die Deutſche Lufthanſa hat für ihre Ausſtellungs⸗ 
erzeugniſſe auf der Pariſer Weltausſtellung einen Grand 
Prix erhalten. Anerkannt wurden vor allen Dingen die 
Darſtellung des Lufthanſa⸗Jernſtreckenverkehrs, die zeigte, 
wie umſpannend das Luftverkehrsnetz der deutſchen Han⸗ 
delsluftfahrt iſt, und die ausgezeichnete Zuſammenſtellung 
der geſamten Anſchauungsſtücke. 


(rota bene: einer Fypothekenſchuld, die vor dem 1. 
ſtanden ift) unzuläſſig. Außerdem find dem Gericht eine Reihe von 


im einzelnen, 


der Partei, der 


gemachte Pamphlet 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Das Moratorium für Hypotheken 


gen auf Stadtgrundſtücken. 
Die Frage des Moratoriums für Hypotheken auf ſtädtiſchen 


Grundſtücken, das bekanntlich am 81. Dezember 1987 abgelaufen 


war, ijt nunmehr durch Geſetz vom 5. Februar 1988 (Dz. Uſt. Nr. 9, 

Poſ. 54), das am 15. Februar in Kraft getreten iſt, geregelt. 
Danach iſt die zwangsweiſe Eintreibung der Mae ae 

u ent⸗ 


Vollmachten erteilt; ſo tann das Gericht auf Antrag des Schuldners 


das Moratorium für die ganze Schuld bis höchſtens zum 31. Des 


zember 1939 und wenn die Bezahlung auf Raten verteilt wird, bis 
höchſtens 31. Dezember 1943 hinausſchieben. Das Geſetz regelt dann 
wann das Gericht die Erleichterungen für den 
Schuldner bewilligen und wann es fle abſchlagen kann. In Art. 4. 
wird weiter beſtimmt, daß, wenn der Gläubiger bie Bezahlung der 
Schuld vor dem 31. Dezember 1989 fordert, der Shuldner das Recht 
hat. dieſe in Pfandbriefen abzuzahlen, ſelbſt wenn es ſich um 
Hypotheken in ausländiſcher Währung handelt. Das Recht der 


Bezahlung in Wertpapieren erliſcht, wenn die Bezahlung vor dem 


31. Dezember 1989 nicht erfolgt. Dieſe Ermäßigungen genießen auch 
EUER Schuldner. (Nähere Einzelheiten ſiehe Wirtſchafts⸗ 
eil. A y 
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Wy 7. Rundfhay 


Schmeling — Dudas. 


Der ſeit langem geplante letzte Vorbereitungskampf Max 
Schmelings gegen den Amerikaner Steve Dudas wird nicht, 
wie erſt beabſichtigt, in Amcrika ſtattfinden, ſondern am Oſter⸗ 
ſonnabend, dem 16. April, in Hamburg von der Hanſeatenhalle 
durchgeführt werden. Es iſt eine Rieſenveranſtaltung geplant, denn 
neben dem Kampf Schmeling—Dudas wird auch das Treffen 
Neuſel— Ben Foord vor ſich gehen. 

Schon lange bemühten ſich die verſchiedenen Veranſtalter⸗ 
gruppen, den letzten Vorbereitungskampf Max Schmelings vor der 
Weltmeiſterſchaft gegen Joe Louis zu bekommen. Auch Mike Jakobs, 
der das Machtwort im amerikaniſchen Borfport führt, legte größten 
Wert darauf, daß Schmeling noch einen Kampf beſtreitet, für den 
der Amerikaner Dudas genannt wurde. Schmelin, der an keinen 
Vertrag gebunden iſt, hatte immer erklärt, daß er nach Möglichkeit 
auch den dritten Vorbereitungskampf in der Heimat austragen 
wolle. Am Montag ſind die geführten Verhandlungen abgeſchloſſen 
worben. Die Hamburger Sanfatenballe hat die Durchführung der 
Begegnung Schmeling—Dudas übernommen. Mit dem bereits zum 
Abſchluß gekommenen Kampf Neuſel gegen Ben Foord wird das 
Treffen in einer einzigartigen Rieſenveranſtaltung durchgeführt, 
wie ſie der deutſche Borſport noch nicht erlebt hat. Dudas wird am 
10. März in Hamburg eintreffen, Neuſel, der ſich zurzeit gerade 
in London befindet, kommt einige Tage (pater nach Hamburg, 
Schmeling und Ben Foord werden vier Wochen vor dem Kampftag 
zur Stelle fein. 


ESE AAN EE RET PETE} 


Internationale Stiwettlämpfe des WSB abgefagt! 


Der Schleſiſche Winterſportverein fieht ſich gezwungen, feine 
Internationalen Skikämpfe, die in der Zeit vom 19. bis 22. es 
bruar 1988 in Szezyrk ſtattfinden ſollten, aus ſchwer wiegen ⸗ 
den Gründen abzuſa ten, nachdem die Vorbereitungen reſt⸗ 
los beendet waren. 

Es findet lediglich der Langlauf um das Leiſtungsabzeichen 
des Polniſchen Skiverbandes am Sonntag, dem 20. Februar, um 
11 Uhr, auf der Kamnitzer Platte ſtatt. Die bereits abgegebenen 
Meldung. hierfür behalten ihre Gültigkeit. Weitere Meldungen 
find bis Freitag. den 18. Februar, 18 Uhr, in der Geſchäftsſtelle des 
Deutſchen Kulturbundes abzugeben. Cs wird von jedem Skiläufer 
und jeder Skiläuferin erwartet, daß ſie u dieſem Rennen Meldung 
abgeben. : 


groß wie Schmeling, der bekannt warde, 


Bier Trainigsauartiere find vorgeſehen. Wenn die 
Hanſeatenhalle es übernommen hat, dieſe Veranſtaltung durch⸗ 
zuführen, ſo konnte fie es nur tun, weil unter Führung des Reichs⸗ 


ſtatthalters Kaufmann ſich eine ſtarke Unterſtützungsgem inſchaft aus 
Staat, Behö eden, Partei und Preſſe zuſammengefunden hat. 


Der Amerikaner Dudas iſt ein junger, ſtarker Boxer, ebenſo 
als er am Tage des 
Kampfes Schmeling—Thomas in Newyork im Rahmenprogramm 
einen Sieg errang. Ende Januar hat er in Philadelphia den Ex⸗ 
e im Halbſchwergewicht, Bob Olin, hoch nach Punkten 
eſiegt. 


Weltmeiſterſchaften im Eis hocken. 


Deutſchland ift bei den Kämpfen um die Eishockeyweltmeiſter⸗ 
ſchaft in Prag in die Zwiſchenrunde gelangt. Nach der 0:1⸗Nieder⸗ 
lage gegen Englard und dem 1:0⸗Sieg über Letland verlor die 
deutſche Mannſchaft am Montagabend 0:1 gegen USA und ſiegte 
am Dienstag vormittag mit 8:0 Toren über Norwegen. Damit war 
die Teilnahme an den weiteren Kämpfen endgültig geſichert. 

Der Kampf nern USA verlief ungemein feſſelnd. Zu Aufang 
hatten die Amerikaner ein leichtes Übergewicht, und ſo fiel auch 
das einzige Tor des Spiels kurz vor Beendigung des erſten Spiel⸗ 
drittels, als es Charet gelang, Egginger zu überwinden. Im 
zweiten Spielabſchnitt waren die Deutſchen etwas beſſer als die 
USA ⸗Spieler, im letzten Drittel war die deutſche Mannſchaft dann 


eindeutig beſſer. Immer wieder trug ſie Angriff um Angriff vor 


und belagerte das USA-Tor buchſtäblich. Aber mit Glück (und mit 
Können) vermochte der amerikaniſche Torwart Crosby fein Tor 
fret zu halten. 

Ganz überlegen ſpielten, wie das Ergebnis von 8:0 (2:0, 1:0, 
5:0) zeigt, die Deutihen negen Norwegens Mannidalt. Be⸗ 
ſonders zum Schluß beherrſchten ſie den ſich tapfer, abe vergebens 
wehrenden Gegner völlig. 

Siſchtennismeiſterſchaften in Graudenz 

Die internen Klubmeiſterſchaften im Tiſchtennis kamen am 
Sonntag im Sport⸗Club Graudenz (SEG) zum Austrag. ©‘ ub- 
meiſter wurde Karl Shattfomiffi; den zweiten Platz errang 
Paul Ewert, den dritten Heinz Roft, den vierten Oskar Wolff. 
Die Damen meiſterſchaft erzielte Irmgard Wollert vor 
Helene Taube, Gertrud Jeske und Ruth Kohls. Jusend⸗ 
meifter wurde Walter Ewert vor Heinz Mottloch, Heinz Nitſch 
Bogaf. Den Inhabern der Klubmeiſterſchaften wurden Preiſe 
e deren Überreichung in der nächſten Monatsverſammlung 
erfolgt. 


Kleine Rundſchau. 


Nachläſſigkeit führt zum Tode von 43 Menſchen. 


Die Londoner Blätter veröffentlihen in allergrößter 
Aufmachung den Bericht des Ausſchuſſes, der die Urſachen 
der Typhusepidemie in dem Londoner Vorort Croydon er⸗ 
forſcht hat. Die Epidemie war im Oktober vergangenen 
Jahres ausgebrochen. Sie hat nach den amtlichen Mit⸗ 
teilungen 43 Todesopfer gefordert und ijt noch nicht ber- 
wunden. Wie es nun in dem Bericht des Unterſuchungs⸗ 
ausſchuſſes heißt, haben „überraſchende und bedauerliche 
Umſtände“ zum Ausbruch der Seuche geführt. Ein typhus⸗ 
kranker Arbeiter hatte in den Grundwaſſeranlagen des 
ſtädtiſchen Waſſerwerks gearbeitet. und aus Nachläſſigkeit tit 
das durch ihn verſeuchte Grundwaſſer ohne hygieniſche 
Reinigung in die Waſſerleitung der Stadt Croydon ein⸗ 
gedrungen. Die Londoner Blätter bringen in ihren Be⸗ 
richten tieffte Empöruna fiber dieſe Nachläſſigkeit der 
Waſſerwerkverwaltung zum Ausdruck. 


Italieniſches Waſſerflugzeug mit 14 Perſonen verſchollen. 

Ein Waſſerflugzeug der Ala⸗Littoria, das am Montag 
von Cadif aufgeſtiegen war und am Abend in Oſtia ein⸗ 
treffen ſollte, iſt überfällig. Man befürchtet, daß es bei den 
heftigen Stürmen über dem Mittelmeer abgeſtürzt iſt. Die 
Maſchine hat 14 Perſonen an Bord. 


30 Arbeiter unter Geſteinsmaſſen. 

Am Fuß des Matra⸗Gebirges ſtürzte ein im vollen Be⸗ 
trieb befindlicher Steinbruch zuſammen. Die Steinmaſſen 
begruhen 30 Arbeiter unter ſich. Bisher konnten erſt fünf 
Arbeiter in ſchwerverletztem Zuſtand geborgen werden. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen miifien mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein anonume Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet Auch muß feder Anfrage die Abonnements⸗ 
auittuna beilienen. Auf dem Kuvert tft der Vermerk Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Deutſchlaud.“ Der Wert der Schuld von 10 000 Mark tft in 
dem Schreiben des Rechtsanwalts mit 1883 Zloty richtig angegeben; 
dieſe Schuld wird etwa auf 50 Prozent = 666,60 Zloty aufzuwerten 
ſein; davon entfallen auf die dingliche Schuld, für die das Grund⸗ 
ſtück haftet, wie in dem Schreiben des Rechtsanwalts richtig an⸗ 
gegeben tft, 250 Zloty, und den Reſt von rund 416 Zloty hat der 
verfönlihe Schuldner zu zahlen. Im großen und ganzen haben 
wir dem in Abſchrift beigefügten Brief des Rechtsanwalts nicht viel 
hinzuzufügen. Da die Schwiegermutter ohne Teſtament geſtorben 
ijt, find ihre Erben alle ihre Kinder, und deshalb können nur alle 
gemeinſchaftlich über den Nachlaß verfügen. Wenn alſo eine der 
Erbinnen hier eine Hypothek flüſſig machen fol, fo muß fie von 
den Miterbinnen darüber eine notarielle Verzichtserklärung haben, 
die von deutſcher polizeilicher Seite noch zu beglaubigen iff. Ohne. 
dieſe braucht der Schuldner nicht zu zahlen. Eine löſchungsfähige 
Quittung muß notariell beurkundet ſein und den Vorſchriften der 
Grundbuchordnung entſprechen, d. 5. fie muß die Erklärung ent⸗ 
halten, daß die Schuld bezahlt iſt, und daß die Parteien ihre 
Löſchung im Grundbuch genehmigen und beantragen. Wenn die 
Schweſtern in Deutſchland ihre dazu erforderliche Mithilfe ver⸗ 
weigern, dann kann die bieſige Schweſter ihrerſeits ihre Geneh⸗ 
migung zur Verteilung des übrigen Nachlaſſes verweigern und zu 
dieſem Zweck das Nachlaßgericht in Anſpruch nehmen. Um die 
Hypothek in Polen ganz und nicht bloß den dinglich geſicherten Teil 


derſelben flüſſig zu machen, müſſen Sie den perſönlichen Schuldner 


der Hypothek ausfindig machen Denn das braucht nicht derjenige 
zu ſein, der beim Kauf des Grundſtücks das Kaufgeld zum Teil 
ſchuldig blieb und dafür die in Frage ſtehende Hypothek eintragen 
ließ. Es kann dies einer ſeiner Beſitznachfolger fein. Wenn Sie 
dieſen periönlihen Schuldner ausfindig machen, und wenn er 
zahlungsfähig ijt. dann können Sie den Wert der Hypothek vers 
dreifachen, denn der perſönliche Schuldner muß, wie fon oben an⸗ 
gegeben, die Differenz zwiſchen dem Aufwer'ungsbetrag und der 
dinglichen Schuld bezahlen. Unter dieſem Geſichtspunkt erſcheint es 
nicht einmal richtig, die Flüſſigmachung der dingliche Schuld zu 
übereilen, denn bei dem Bemühen, den perſönlichen Schuldner feſt⸗ 
zuſtellen und haftbar zu machen, dürfte der Hypothekenbrief in der 
Hand des Gläubigers ein wichtiges Aktenſtück bilden. An ſich 


dürfte ſich eine raſche Flüſſigmachung auch der dinglichen Schuld 


ſchon mit Rückſicht auf die Deviſenvorſchriften hüben und drüben 
als ſehr ſchwierig erweiſen. d 

„Eilig.“ Wir find der Anſicht, daß Sie in beiden Fällen die 
Bezüge der Schuldner pfänden können, und z. ar nicht bloß die 
Beträge, die der Vormund an die Berechtigten auszahlt, ſondern 
auch die Depots der Schuldner in der Bank. Unterhaltsgelder für 
uneheliche Kinder ſind zwar an ſich nicht pfändbar, aber da das Kind 
bereits 16 Fahre alt iſt, kann u. E. die Sperre zugunſten des 


Kindes nicht mehr gelten; es handelt ſie hier vielmehr unſerer An⸗ 


ſicht nach um nachträglich eingetriebene Forderungen der beiden 
Schuldner. die gegen Pfändung niche geſchützt find. Über die Wir⸗ 
kung des Verzichts des zweiten Schuldners iſt ein Urteil noch nicht 
möglich: vielleicht iſt der Verzicht zugunſten des fraglichen Kindes 
erfolgt, ijt alſo eine Schiebung, um das Geld der Beihlannahme 
durch Sie zu entziehen. In ſolchem Falle hätte Sie die Möglich⸗ 
keit, den Verzicht anzufechten. y 

E. 100 M. Sie brauchen kein Geſuch einzureichen, denn die 
Sache iſt ſicher bereits von ſeiten der Kreisauflaſſungskommiſſion 


dem Wofſewoden zur Entſcheidung zugeſandt worden. 


„1702.“ Für alte Bibeln befteht kein Preistarif, man kann 
deshalb auch nicht annähernd einen Preis angeben. Preiſe für 
derartige Antiquitäten ſind Liebhaberpreiſe. 


ſteuern. Nur über das 


„Anna 40.“ Wenn Sie als Eigentümerin des Grundſtücks mit 
eingetragen find, oder wenn Sie mit Ihrem Mann in Güter⸗ 
gemeinſchaft lebten, dann bildet den Nachlaß des Mannes nur die 
Hälfte des Grundſtücks und kes Barvermögens, und Sie haben auch 
nur von der Hälfte des Wertes dis ſtaatliche Erbſchaftsſteuer zu 
zahlen, nämlich 0,5 Prozent = 100 Zloty, vorausgeſetzt, daß der 
Nachlaß des Mannes den Wert von 20 000 Zloty nicht überſchreitet. 
Lebten Sie aber mit Ihrem Mann nicht in Gütergemeinſchaft, 


und war er allein Eigentümer des Grundſtücks, fo hätten Sie 


0,75 Prozent des nefamten Wertes des Grundſtücks. nämlich 800 Stoty 
zu zahlen. Dazu kommt ein Zuſchlag von 15 Prozent zu der Erb⸗ 
ſchaftsſteuer. Wenn Sie nicht Stundung der Steuer oder die Ge⸗ 
nehmigung zur Ratenzahlung erhalten, müſſen Sie die Steuer 
gleich bezahlen. 


„Gneſen 50.“ 1. Es kommt darauf an, in welchem Güterrechts⸗ 
verhältnis Sie mit Ihrem Mann leben. Wenn Sie 1900 oder 
ſpä'er geheiratet haben, dann leben Ste in geſetzlichem Güterrecht, 
und dann hat Ihr Mann über das eingebrachte Gut Verfügungs⸗ 
und Nutznießungsrecht. und in ſolchem Falle iſt die Steuerbehörde 
berechtigt, Ihr Einkommen aus dem Hausgrundſtück dem Ein⸗ 
kommen Ihres Mannes zuzurechnen und es dementſprechend zu be⸗ 
orbehaltsgut der Frau hat der Mann kein 
Verfügungsrecht. und die Steuerbehörde kann in ſolchem Falle nur 
die Frau beſteuern, wenn das Sonder⸗Einkommen der Frau die 
ſteuerpflichtige Grenze erreicht. Voxbehaltsgut ijt u. a., was durch 
Ehevertrag als ſolches erklärt iſt, oder was die Fran während ber 
Ehe durch Erbſchaft erworben hat, wenn der Erblaſſer beſtimmt hat, 
daß der Erwerb Vorbehaltsgut ſein ſoll. Einen Ausweg daraus 
gibt es nur, wenn Sie durch Ehevertrag das Haus als Vorbehalts⸗ 
gut erklären. Einen Ehevertrag können Sie jederzeit abſchließen. 
2. Von den 3 Nummern der Ausloſungsſcheine iſt noch keine ge⸗ 
zogen worden. > 


„Weichſel.“ Sie würden in Deutſchland Ihre Rente fo ers 
halten, wie Sie fie hier erhalten. Wir zweifeln ad nicht, daß Sie 
unter den angegebenen Umſtänden die Einreiſegenehmigung nach 
Deutſchland erhalten würden. Dem Verkauf Ihres hieſigen Grund⸗ 
ſtücks ſteht nichts im Wege. 


Ed. A. in T. 1. Bis Ende Juli 1927 gehörten Sie auf Grund 
Ihres Gehalts zu der Verdienſtgruppe J. (9) der Aageſtellten⸗ 
verſicherung, und der Grundlohn betrug gerade auf Grund des 
Art. 146 der Verordnung des StaatSprafiienten vom 27. November 
1927 420 Sloty. Vom 1. Auguſt 1927 erhöhte ſich Ihr Gehalt auf 
über 500 Zloty, und wiederum nad, Art. 146 der genannten Ver⸗ 
ordnung ermäßigte ſich der Grundlohn auf 360 Zloty. Die von 
Ihnen bemängelte Auskunft der Verſicherungsanſtalt kann nur auf 
einem Mißverſtändnis der letzterer beruhen. Bekanntlich iit die 
Gruppeneinteilung ſchon ſeit längerer Zeit aufgehoben, und der 
Verſicherungsbeitrag richtet ſich nach dem wirklichen Verdienſt. 
2. Zur Sicherung der Anwartſchaft ouf eine Rente aus der Arbeiter- 
verſicherung genügte es, wenn Sie alle 2 Jahre mindeſtens 
20 Marken geklebt hätten. 8. Die Verordnung vom 29. November 
1987 bezieht ſich nur auf Perſonen, die aus einem verſicherungs⸗ 
pflichtigen Arbeitsverhältnis ausgeſchieden find und ſich freiwillig 
weiter verſichern wollen, was bei Ihnen nicht zutrifft. 4. Wir raten 
Ihnen, die Anwartſchaft auf die Arbeiterverſicherung in der hier 


angegebenen Weiſe aufrecht zu erhalten, damit Sie ſich auch dieſe 


Rente ſichern, was jedenfalls billiger iſt als die Neben verſicherung 
in Sachen der Verſicherung geiſtiger Arbeiter. 5. Von grund⸗ 
legenden Abänderungen der Verſicherungsgeſetze in Deutſchland iſt 
uns nichts bekannt. 


„Oſtſee.“ 1. Wir glauben, daß Ihnen unter den angegebenen 
Umſtänden die Einreiſe nach Deutſchland bewilligt wird. Sie 
müſſen ſich zur Klärung der Frage an das Deulſche Generalkonſulat 
in wenden. Wenn Sie die Genehmigunc erhalten, müſſen 
Sie bei der für Ste zuſtändigen polniſchen Paßſtelle einen Emi⸗ 
granten⸗ oder Arbeit paß nachſuche n. 2. Die beſte Tuskunft auf 
Ihre zweite Frage wird Ihnen die fragliche Vank in Danzig geben. 


Angriffe gegen die deutſche Vollsgruppe 
im Sejm. 


Neuerliche Vergleiche mit der Lage 
der Polen im Dritten Reich. 


Die Vollſitzung des Seim am Dienstag war den ganzen 
Tag über bis in die ſpäten Mitternachtsſtunden hinein mit 
der Ausſprache über den Haushaltsplan des Innen⸗ 
miniſteriums ausgefüllt. Einen ausführlichen Bericht 
erſtattete Abg. Wojciechowſki, der ſich gegen die vielen 
juzialen Organiſationen, welche in größere Verbände zu⸗ 
ſemmengefaßt werden follen und für eine Erziehung der 
heranwachſenden Jugend in einer einheitlichen ideologiſchen 
Richtung ausſprach. Die Behebung der Arbeitsloſigkeit 
unter der Jugend könnte durch eine ſchnellere Induſtriali⸗ 
fierung des Landes, insbeſondere des Dorfes, und durch 
eine Nationaliſierung von Handel und Gewerbe erfolgen. 
Hier berühre die Jugendfrage das Judenproblem, das 
nicht im Sine der Jugend radikal und ſcharf, ſondern auf 
dem Wege eines programmäßigen Handelns gelöſt werden 
ſollte. 

Sodann beſchäftigte ſich der Berichterſtatter mit der 
ukrainiſchen Frage, wobei er die Theſe aufſtellte, daß 
die Polen in ihrem eigenen Lande die demokratiſchen Ver⸗ 
hältniſſe ſo geſtalten müßten, daß ſie zumindeſt eine 75⸗ 
prozentige Mehrheit erlangen würden. „Im Verhältnis 
zur übrigen Bevölkerung“, ſo fuhr der Referent fort, 
müffen wir ein eigenes Programm feſtlegen mit folgenden 
zwei grundlegenden Gedanken: 1. Haben die Minderheiten 
die polniſche Staatsvernunft als einen übergeordneten Fak⸗ 
tor ſowie die führende Rolle des polniſchen Volkes im pol⸗ 
niſchen Staat abſolut anzuerkennen; 2. find wir verpflichtet, 
die Minderheiten auf dem Gebiet der Bürgerrechte und 
der Wahrung der nationalen und kulturellen Eigenheiten 
gleichzuſtellen. Wir müſſen ſo vorgehen, daß die Minder⸗ 
heiten für den polniſchen Staat erzogen und mit dieſem 
Staat immer enger verbunden werden.“ 

Sodann wiederholte der Referent feinen Angriff 
auf den Metropoliten Szeptyeki, dem er polis 
tiſche Betätigung zum Schaden des Staates vorwarf. Er 
führte einige Beiſpiele aus der Tätigkeit der ukrainiſchen 
Geiſtlichen an und erklärte, zur Normaliſierung der Zu⸗ 
ſtände fei es erforderlich, daß die Ufrainifierung von Polen 
in Oſtgalizien aufhöre und der Staat die griechiſch⸗katho⸗ 
liſche Kirche unter ſeine Auſſicht ſtelle. 

Zu der Ausſprache über den Haushalt des Innen⸗ 
miniſteriums hatten ſich 46 Redner gemeldet. Als erſter 
ſprach Abg. Morawſki, der fic über den Mangel an 
klaren Richtlinien in der Innenpolitik beklagte. Die Selbſt⸗ 
verwaltung müßte nach ſeiner Anſicht weitgehend refor⸗ 
miert werden. 

Sehr ſcharf waren die Ausführungen des Abg. Pfarrer 
Lubelſki, der die Aufklärungen des Minifterpräfidenten 
zu den tragiſchen Vorfällen während des Bauernſtreiks 
in Galizien als unbefriedigend bezeichnete. Tatſache 
ſei, daß ſich die in der Volkspartei organiſierten Bauern 
nerfolat fühlten. Ihre Forderungen würden ſtets ignoriert. 
Er gebe zu, daß es zu Ausſchreitungen gekommen fei, aber 
daß. was bei der Niederſchlagung des Streiks und nachher 
vaſſtiert fei, dürfte in einem Rechtsſtaat nicht vorkommen. 
Ein ukrainiſcher Abgeordneter hätte ihm, dem Redner, er⸗ 
klärt, dieſe Pazifizierung fet hundert mal ſchlimmer ge⸗ 
weſen als die Pazifizierung in Oſtgalizien unter den 
Ukrainern. Bei dieſen Worten kam es zu Zwiſchen⸗ 
rufen und Lärmſzenen: „So redet ein Geiſtlicher 
über polniſche Fragen!“ „Provokation!“ „Schande!“ Der 
Abgeordnete fuhr fort: „Es iſt ſehr bedauerlich, daß die 
Lonſolidieruna durch dieſe Toten und die Füllung der Ge⸗ 
fängniſſe erſchwert wird. Ich verurteile nicht die einfachen 
Poliziſten, wohl aber diejenigen, die den Befehl zum 
Schießen gegeben haben, weil dies nicht überall nötig war.“ 
(Verſchſedene Rufe, Lärm.) 

Auch die übrigen Redner befaßten ſich in erſter Linie 
mit der ukrainiſchen Frage und mit den Auguſt⸗Vorfällen 
des vergangenen Jahres. Aba. Hoffmann führte Fälle 
an. in denen Bauern, ihre Frauen und ſogar Kinder ges 
ſchlagen worden fein follen, wos im Saal Widerſpruch aus⸗ 
Ito Auch der anweſende Miniſterpräſident gab feinem 
Bedauern Ausdruck, daß der Abgeordnete nicht ſchon früher 
bei ihm vorgeſprochen habe, damit er die aufgezeigten 


Mißſtände hätte beſeitigen können. Zum Schluß brachte 
Abg. Hoffmann eine Entſchließung ein, in der die Regie⸗ 
rung aufgefordert wird, eine neue Wahlordnung für 
den Sejm und Senat auszuarbeiten. a 

Abg. Michatowſki konnte es ſich auch diesmal nicht 
verſagen, ſich mit der deulſchen Volksgruppe in 
Polen zu befaſſen und die Behauptung aufzuſtellen, daß 
non dieſer Seite andauernd 


„irgendwelche eingebildete Forderungen“ 


erhoben werden, obwohl es den Deutſchen in Polen nicht 
nur beſſer als den Polen in Deutſchland gehe, ſondern auch 
beſſer als ihren Landsleuten im eigenen Vaterland.“ 
(Bravo⸗Rufe von verſchiedenen Seiten.) Er erhob darauf 
den Vorwurf gegen das Reich, außer der Eröffnung des 
polniſchen Gymnaſiums in Marienwerder nichts getan zu 
haben, um den Glauben an die Aufrichtigkeit der deutſchen 
Minderheitenerklärung zu wecken. (Was hat Polen getan, 
um den Glauben an die Aufrichtigkeit der Erklärung zu be⸗ 
weiſen? Deutſchland hat das Marienwerder polniſche Gym⸗ 
nofium eröffnet. Warum darf das deutſche Gym⸗ 
naſium in Bromberg nicht weitergebaut 
werden? — Die Red.) „Man malträtiert“ (2), ſo fuhr 
der Redner fort, „die polniſche Bevölkerung in Deutſchland, 
man malträtiert die in Danzig, während die deutſche 
Minderheit in Polen in Wohlleben ſchwimmt. (2) Niemand 
ſ richt der deutſchen Minderheit in Polen das Recht auf 
freie wirtſchaftliche und kulturelle Entfaltung ab. (Und die 
neue Namenliſte zur Agrarreform? — Die Red.) Aber 
keinesfalls können wir die künſtliche Stützung des deutſchen 
Elements in Polen mit Mitteln geſtatten, die von außen 
kommen.“ (Beifall) 

Nachdem die lange Redner⸗Liſte erſchöpft war, wurde die 
Sitzung in ſpäter Nachtſtunde geſchloſſen. 


Unter Zurückſtellung grund ſätzlicher 
Bedenken zur Mitarbeit bereit. 


Aus Oberſchleſien wird uns geſchrieben: 
Mit einem Schreiben an den ſchleſiſchen Wojewoden 


Dr.Grazyúf?', hat D. Voß in Kattowitz, der 1923 von den 


oſtoberſchleſiſchen Kirchgemeinden einmütig zu ihrem Kirchen⸗ 
präſidenten gewählt worden iſt, in dieſen Tagen erneut ſeinem 
Friedenswillen und ſeiner Bereitwilligkeit zur Mitarbeit in 
der Neuordnung der Kirche Ausdruck gegeben. Er bezieht ſich 
dabei auf die Rede des Kultusminiſtecs, Profeſſor 
Smietoflamifi, der am 3. Februar vor dem Sejm von 
der Unierten Evangeliſchen Kirche in Oberſchleſien ſagte, daß 
der „Staat ſtändig um die Schaffung von Rechtsgrundlagen 
für dieſe Kirche bemüht“ ſei und daß „alle Schritte der kirch⸗ 
lichen Faktoren nach dieſer Richtung hin volles Ver⸗ 
ſtändnis und volle Unterſtützung der ſtaat⸗ 
lichen Behörden finden“ würden. 

In dieſem Vertrauen auf dos zugeſagte Verſtändnis 
und die volle Unterſtützung der ſtaatlichen Behl rden, vor allem 
aber aus ſchwerer Sorge um die evangeliſchen 
Kirchengemeinden, in denen das gottesdienſtliche und 
kirchliche Leben ſeit der Verkündung des Geſetzes vom 
16. Juli 1937, unter den Ausweiſungen von den Gemeinden 
vertrauten Paſtoren und der Einſetzung fremder Paſtoren 
ſchwer leidet, will Kirchenpräſident D. Voß alles daran ſetzen, 
um den k irchlicken Frieden in den Gemeinden 
wieder herzuſtellen. In ſeinem Schreiben an den 


Unſere Poſtabonnenten 
TMM 


werden gebeten, dem Briefträger. der in dieſen 
Tagen wegen der Whonnements-Crneuerung 


vorſpricht, den Bezugspreis für den Monat 
März gleich mitzugeben. Nur dann kann 
auf ungeſtörten Fortbezug der Zeitung gerechnet 
werden. Der Briefträger nimmt aud Nen- 
beſtellungen entgegen. 
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Wojewoden betont er zwar, daß er „ſeine grundſätz⸗ 
lichen ſchweren Bedenken gegen das Geſetz 
vom 16. Juli 1937 und deſſen Zuſtandekommen 
keineswegs aufgeben kann“, er ſe. aber bereit, „dieſe 
Bedenken zunächſt zurückzuſtelle und auf Grund der 
miniſteriellen Erklärung vom 3. Februar fomie des Schreibens, 
das Wojewode Dr. Grazynſki am 22. Dezember v. J. an 
Rechtsanwalt Dr. Michejda, den ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden des Vorläufigen Kirchenrats, gerichtet hat, eine 
Verſtändigung zu ſuchen. Kirchenpräſident D. Voß gibt 
der Hoffnung Ausdruck, daß die vorläufige Regelung „in 
kürzeſter Friſt“ abgelöſt wird durch eine „endgültige 
Regelung“, die „der Kirche ihre innere Freiheit 
und Selbſtſtändigkeit zurück gibt“. 

Um die Verhandlungsgrundlagen klar heraus zuſtellen, 
bittet Kirchenpräſident D. Voß den Wojewoden um eine 
mündliche Ausſprache. Wie weit Pfarrer und Ge⸗ 
meinden in unverbrüchlicher Treue hinter dem Führer ihrer 
Kirche ſtehen, der ihr ſeit Jahrzehnten die Treue hält und 
in den ſchwerſten Zeiten zu ihr geſtanden hat, geht daraus 
hervor, daß Kirchenpräſident D. Voß ſeiner feſten Zuverſicht 
Ausdruck geben kann, daß die Pfarrer und die in kirchlichen 
Amtern ſtehenden Gemeindeglieder Verſtändnis für 


Seinen Schritt haben und gleichfalls ihren Willen zur 


kirchlichen Mitarbeit beſtätigen werden. So nur kann der 
langerſehnte Frieden in die Gemeinden wieder einziehen. 
Hoffentlich wird dieſer weitere Schritt des Präſidenten, 
bei dem in einer vorbildlichen Weiſe die Perſon der Sache 
vollkommen untergeordnet wird, endlich dazu führen, daß 
nun auch wirklich die kirchliche Neuordnung vom kirch⸗ 
lichen Standpunkt und zum Wohl der Kirche 
erfolgt. Zu hoffen iſt ferner, daß Rechtsanwalt Dr. 
Michejda, der dem vom Wofjewoden eingeſetzten Vor⸗ 
läufigen Kirchenrat vorſteht, ſich weiterhin nicht durch die 
Hetze der Gefolgsleute der „Polſka Zachodnia“ und der 
„Polonia“ beirren läßt, ſondern bei der ruhigen und be⸗ 
ſonnenen Haltung bleibt, der er kürzlich folgenden Ausdruck 
gab: Es geht hier um die Erledigung ungewöhnlich 
ſubtiler und empfindlicher kirchlicher Dinge, fo 
daß jeder Schritt, wenn er im Geiſt der Gerechtigkeit getan 
werden ſoll, zwar Entſchloſſenheit fordert, aber auch mög⸗ 
lichſt bedachtes und maßvolles Handeln. pz. 


Verſieglung der Redattion 
| des „Dziennik Wilenfti~. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet aus 
Wilna folgende Meldung: 

In den Abendſtunden des 14. d. M. ſprach eine Offiziers⸗ 
gruppe aus Regimentern, deren Fahnen mit dem Virtutt 
Militari⸗Orden ausgezeichnet ſind, in den Geſchäftsräumen 
des „Dziennik Wileüſki“, bei dem Redakteur und dem Her⸗ 
ausgeber, ſowie dem Verfaſſer des im „Diennik Wileüſki“ 
unter der Überſchrift „O. O. P.“ veröffentlichten Artikels 
vor, in welchem in getarnter Form Marſchall Jözef Pil- 
ſudſki beleidigt und geſchmäht wird. Die Perſonen, 
die die Redaktion dieſes Blattes leiten, wurden von den 
Ankömmlingen tätlich beleidigt. Der von dieſem Vorgang 
benachrichtigte Burgſtaroſt in Wilna begab ſich unverzüglich 
an Ort und Stelle und ordnete mit Rückſicht auf die öffent⸗ 
liche Sicherheit die Verſiegelung der Redaktions⸗ 
räume des „Dziennik Wilenſki“ an. Infolge der Em⸗ 
pörung der zahlreich dort verſammelten Offiziere wurden 
die zuvor tätlich beleidigten Perſonen iſoliert. 

Was den im „Dziennik Mileñfti” erſchienenen Artikel 
betrifft, ſo hat der Prokurator des Bezirksgerichts eine 
Unterſuchung eingeleitet und die Anklageſchrift dem Be⸗ 
zirksgericht in Wilna zur Verfügung geſtellt. Der Burg⸗ 
ſtaroſt dagegen hat bei Gericht den Antrag geſtellt, den 
„Dziennik Wilenſki“ zu ſchließen. 

Wie aus Wilna berichtet wird, wurden dort etwa 
zwanzig führende Kommuniſten verhaftet, die zum Teil auch 
aus anderen Gebieten Polens ſtammen und offenbar in 
Wilna zu einer geheimen Zuſammenkunft verſammelt 
waren. Der Polizei fiel auch umfangreiches Belaſtungs⸗ 
material in die Hände, worunter ſich vor allem aufſchluß⸗ 
reiche Inſtruktionen der Komintern befinden. Nähere 
Einzelheiten werden im Intereſſe der weiteren Unter⸗ 
ſuchung vorläufig noch geheim gehalten. ; 


Was brinnt die diesjährige 
Antomobil-Austelung? 


Erſte Vorbeſichtigung zwiſchen Kiſten und Schutzhüllen. 
Bewunderude Unterhaltung mit einem „ſtarken Baum“. 


Von unſerem Berliner Sonderbericht⸗ 
. erftatter. 


In den Ausſtellungshallen am Berliner Kaiſerdamm 
werden gegenwärtig die letzten Vorbereitungen für die 
große Fnter nationale Automobile und Motorrad⸗Ausſtellung 
1988 getroffen. ; 


Wer zum erjten Mal durch die riefigen Hallen geht, in 
denen ſich der Aufbau der Internationalen Automobil⸗ und 
Motorrad⸗Ausſtellung vollzieht, bleibt einen Augenblick 
nachdenklich vor einem großen Bild ſtehen, das von der 
Wand über der großen Freitreppe auf die Halle 2 her⸗ 
niederblickt. Dieſes Bild ſtellt einen rieſigen Baum dar, 
der gegen den Hintergrund einer hellen deutſchen Landſchaft 
geſtellt iſt. Wurzeln, Stamm und das weit verzweigte 
Geäſt des Baumes aber tragen die vielen, vielen Kennworte 
jener Wirtſchaftszweige, die alle irgendwie an der Autv⸗ 
Induſtrie beteiligt ſind. „Der ſtarke Baum der Automobil⸗ 
Induſtrie“, ſteht über dieſem Bild, „nährt alle Zweige deut⸗ 
ſcher Wirtſchaft'. Wem dieſe Tatſache bisher noch nicht 
zum Bewußtſein gekommen iſt, lernt es aus dem eindring⸗ 
lichen Bild, von dem Baum, deſſen ſtarke Lebenskraft in 
alle dieſe vielen Wirtſchaftszweige ſtrömt: Erze, Gas und 
Kohle, Waſſerkraft, Baumwolle, Roheiſen, Glas, Farben 
und Lacke, Garagen und Tankſtellen, Gummi, Metalle, 
Wolle, Kautſchuk. Treibſtoffe, Gußeiſen und Holzinduſtrie, 
Handel und Verkehr — all das iſt nur ein Teil jener In⸗ 
duſtrien. die an der Automobilherſtellung mitarbeiten. 
Dieſer Baum iſt ein Symbol. Wir ſehen klar, daß die Auto⸗ 
mobilinduſtrie eine der lebenswichtigſten Induſtrien des 
deutſchen Wirtſchaftslebens iſt! 

Daß es ſo iſt, kommt dem Beſucher des Ausſtellungs⸗ 
geländes bereits beim Betreten der großen Ehrenhalle zum 
Bewußtſein. In der Mitte dieſer Ehrenhalle befindet ſich 
ein vom Generalinſpektor für das deutſche Straßenweſen 
zur Verfügung geſtellte Relief von 7 X 9 Metern, das 
in eindrucksvoller Weiſe die Bedeutung der Reichsauto⸗ 
bahnen, der Straßen Adolf Hitlers, für die Motorifierung 
Deutſchlands in Gegenwart und Zukunft darſtellt. 


4 


| 


Den ſtärkſten Anziehungspunkt für alle am Wutofport 
Intereſſierten werden zweifellos die von der ONS (Ober⸗ 
ſten Nationalen Sportbehörde für die deutſche Kraftfahrt) 
gezeigten ſiegreichen deutſchen Rennwagen und 


Krafträder bilden, die im letzten Jahr auf der ganzen 


Welt von deutſcher Gemeinſchaftsleiſtung Zeugnis ablegen 
konnten und zur Weltgeltung deutſcher Erzeugniſſe bei⸗ 
trugen. Neben den Weltrekord⸗ und Rennwagen der Auto 
Union AG und der Daimler Benz AG, einer DRW-Renn- 
maſchine, einer NSu⸗Rennmaſchine und einer BMW⸗ 
Rennmaſchine ſteht man beinahe ehrfürchtig vor der BMW⸗ 
Weltrekordmaſchine von Ernſt Henne und vor den beiden 
Da W⸗Weltrekordmaſchinen, mit denen Winkler im Herbſt 
während der Rekordwoche Weltrekorde fuhr. 

Plötzlich ſteht man dann vor dem großen Modell der 
Fabrik des deutſchen Sportwagens, das in 
Auswirkung der Pläne des Führers zur Schaffung des 
deutſchen Volkswagens ausgearbeitet wurde. Ein Bau⸗ 
werk, das ſich in ſeiner Architektur würdig den bisher be⸗ 
reits verwirklichten Bauprojekten des Dritten Reichs anfügt. 

Von ſtarkem Intereſſe dürfte diesmal für die meiſten Be⸗ 
ſucher der Ausſtellung die in ſich geſchloſſene „Werkſtoff⸗ 
ſchau“ fein. Bei den praktiſchen Durchführungsarbeiten zur 


Erfüllung des Vierjahresplans fallen der Kraftfahrzeug⸗ 


induſtrie beſonders wichtige Aufgaben zu. An erſter Stelle 
ſteht hierbei die Umſtellung von der Verwendung hochdeviſen⸗ 
belaſteter Werkſtoffe auf deviſenfreie oder gering deviſen⸗ 
belaſtete. Hierbei hat die Fohrzeuginduſtrie, in enger Zu⸗ 
fommenarbeit mit der Beſtandteilinduſtrie und der Vor⸗ 
lieferungsinduſtrie ſowie mit den Forſchungsinſtitnten — be⸗ 
deutungsvolle Entwicklungsarbeit geleiſtet. Die Werkſtoffſchau 
gibt bereits einen intereſſanten Überblick über den derzeitigen 
Stand der Umſtellung, wobei die Arbeiten allerdings noch 
längſt nicht abgeſchloſſen ſind. 

Das NSKK iſt auf der diesjährigen Automobil ⸗ und 
Motorradausſtellung mit wichtigen Ausſchnitten aus ſeinem 
umfangreichen Aufgabengebiet innerhalb der Motoriſierung 
Deutſchlands vertreten. Man ſieht u. a. eine fahrbore 
Verkehrsſchule des NSKK⸗Verkehrserziehungsdienſtes 
mit herausklappbarem Verkehrstiſch, einen fahrbaren Werk⸗ 
ſtattzug ber Inſpektion Technik des NSAR, ein Modell der 
Reichsmotorſportſchule Döberitz⸗Elsgrund ſowie eine Wand⸗ 
tafel von Deutſchland mit bildlichen Darſtellungen der 
27 Motorſportſchulen des NS. 


Auch die Wehrmacht zeigt aus ihrem Bereich eine 
Reihe von Kraftfahrzeugen, beſonders ſolche, die innerhalb 
des erſten Vierjahresplans fertigeſtellt und in der Truppe ein⸗ 
geführt wurden. Erwähnt ſeien hier nur die im Heer Ver⸗ 
wendung findenden allradangetriebenen Räderkraftfahrzeuge 
ſowie je ein Vertreter einer leichten und der ſchwerſten 
Gattung von Zugkraftwagen. Dazu kommen Panzerfahrzeuge 
und eine fahrbare Zerkſtatt, wobei die erſteren mit voller Aus⸗ 
rüſtung, ebenſo die letztere betriebsbereit gezeigt werden. Auch 


der Außenſtehende wird auf dieſe Weiſe einen allgemeinen 


Eindruck über die Leiſtungen mit heimnehmen, die auf dem 
Gebiet der Motoriſierung innerhalb der Wehrmacht in den 
letzten Jahren erzielt worden ſind. 

Daß die Deutſche Reichs bahn als einer der größten 
Kraftfahrzeughalter mit einer großen Anzahl von Wagen an 
der Ausſtellung beteiligt iſt, liegt auf der Hand. Hierzu ge⸗ 
hören z. B. die neueſten Schnelltriebwagen und Ausſichts⸗ 
triebwagen, Güterwagen und Laſtkraftwagen. Künſtleriſche 
1 der Deutſchen Reichsbahn vervollſtändigen das 

wo, 


Gleich der Deutſchen Reichsbahn ift auch die Deutſche 
Reichs poſt mit einer ganzen Anzahl neuer Modelle ver- 
reten. Als größtes Fahrzeug hat die Deutſche Reichspoſt 
diesmal einen neu entwickelten Beſprechungswagen 
ausgeſtellt, deſſen Verwendungszweck ſchon aus feiner Be⸗ 
zeichnung hervorgeht: Der Wagen gibt die Möglichkeit, 
jederzeit Beſprechungen in kleinem Kreis dort abzuhalten. 
wo ſie der Sache am meiſten nützen können. Die Inſaſſen 
des Beſprechungswagens finden unterwegs alle Bequemlich⸗ 
keiten, die ein neuzeitliches Verkehrsmittel bieten kann. 
Für den Einſatz auf ſchwierigen Gebirgsſtraßen verwendet 
die Deutſche Reichspoſt in zunehmendem Maße Kraftomni- 
buſſe mit Raupenketten. Es wird hier erſtmalig der neue 
Raupenketten⸗Kraftomnibus gezeigt, der neun Fahrgäſten 
bequeme Beförderungsmöglichkeit auch auf ſteilen und ver⸗ 
ſchneiten Gebirgsſtrecken bietet. Winterſportler werden den 
Einſatz dieſer neuen Fahrzeuge beſonders begrüßen, die ſie 
mit ihren Skiern oder dem Rodelſchlitten in die unmittel⸗ 
bare Nähe der am meiſten begehrten Hänge bringen. 


Die Internationale Automobil⸗ und Motorrad-Wus- 
ſtellung wird wie alljährlich ſo auch diesmal Scharen deut⸗ 
ſcher wie ausländiſcher Beſucher in ihren Hallen ſehen. Sie 
kann ſich, in ihrem Aufbau wie in dem zutage tretenden 
Leiſtungswillen ſehen laſſen. 


> 
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Miltschastliche Rundihen. 


450,5 Mill. Ran mehr Spareinlagen im Reich. 
vie 6⸗Mlliarden⸗Grenze überſchritten. 


Wie aus jahreszeitlichen Gründen zu erwarten war, ſind die 
Spareinlagen bet den Sparkaſſen des Deutſchen Reichs im Januar 
1938 ganz erheblich geitiegen. Die Sonderſtellung, die der Januar 
für die Entwicklung der Spareinlagen innerhalb des Jahres er⸗ 
fahrungsgemäß einnimmt, iſt auch diesmal wieder zum Ausdruck 
gekommen. Wie aus den nunmehr vorliegenden Monatsausweiſen 
der deutſchen Sparkaſſen, Girokaſſen und Kommunalbanken für 
Ende Janna. 1938 abzuleſen iſt, betrug der Einzahlungsüberſchuß 
auf den Spareinlagen der deutſchen Sparkaſſen im Berichtsmonat 
211,1 Millionen RM Wie ſchon im ganzen Jahre 1937 (außer im 
Januar 1937), hat damit der Einzahlungsüberſchuß das Spar⸗ 
ergebnis des Vorfahres erheblich übertroffen. Dieſes günſtige Er⸗ 
gebnis war wiederum in erſter Linie auf die Entwicklung der Ein⸗ 
zahlungen zurückzuführen. Mit 721,7 Millionen RM erreichten die 
Einzahlungen im Januar 1938 eine Höhe, an die bisher die Ein⸗ 


zahlungen keines Monats der letzten ſechs Jahre herangekommen 


find. Allerdings liegen auch die Rückzahlungen diesmal über den 
ausgezahlten Beträgen im Vergleichsmonat des Vorjahres; dabei 
iſt aber zu berückſichtigen, daß die Spareinlagenbeſtände zur Zeit 
um ewa 1½ Milliarden RM größer find als im Vorjahre. 


220,5 Millionen RM Zinsgutſchriften. 


Außer dem Einzahlungsüberſchuß trugen im Berichtsmonat auch 
nennenswerte Zinsgutſchriften zu einer Erhöhung des Sparein⸗ 
lagenbeſtandes bei. Bei dieſen Zinsgutſchriften, die ſich auf ins⸗ 
geſamt 220,5 Millionen RM ſtellten, handelt es ſich ausſchließlich 
um die Jahreszinſen für 1937, die erſt im Berichtsmonat den 
Sparern gutgeſchrieben worden find. Bei der großen Zahl der von 
den Sparkaſſen verwalteten Sparkonten (über 34 Millionen Stück) 
konnten die Zinsgutſchriften auch diesmal noch nicht im Januar 
reſtlos durchgeführt werden. Auch Ende Januar ſtehen vielmehr 
wohl noc fait 100 Millionen RM Zinsgutſchriften für 1937 aus, 
die erſt in en nächſten Monaten zur Durchführung gelangen 
werden. Einſchließlich der ſonſtigen Veränderungen (18,9 Ei em 
RM) haben ſich die Spareinlagen der deutſchen Sparkaſſen im 
Januar 1938 um 450,5 Millionen RM erhöht. Die 14 Milliarden⸗ 
Grenze iſt damit bereits beträchtlich überſchritten. Auch die 
,jonitigen Gläubiger“ der Sparkaſſen, Girokaſſen und Kommunal⸗ 
banken haben ſich im Berichtsmonat im Rahmen der ſaiſonmäßigen 
Erwartung entwickelt Sie erhöhten ſich in ungefähr dem gleichen 
Ausmaß wie im Vorfahr. Der Zuwachs betrug 64,6 Millionen 
RM. Dieſe „ſonſtigen Einlagen“, in denen bekanntlich die „Einlagen 
deutſcher Kreditinſtitute“ nich enthalten ſind, betragen nunmehr 
über 2,6 Milliarden RM. 


Verſtärkung der Wertpapierbeſtände. 


Bei einem Vergleich der einzelnen Bilanzpoſten der Januar⸗ 
Monatsausweiſe mit jenen der Dezemberbilanzen iſt zu berück⸗ 
ſichtigen, daß die Veränderungen einzelner Bilanzpoſten, ins⸗ 
beſondere die der Spareinlagen, weitgehend auf Abſchlußbuchungen 
zurückzuführen ſind. Das Ausmaß der Abſchlußbuchungen iſt 
daran zu erkennen, daß ſich die „ſonſtigen Aktiven“ im Januar um 
246. Millionen RM und die „Sonſtigen Paſſiven“ um 419 Millionen 
RM vermindert haben. Unter dieſen Vorbehalten zeigt der Bilanz⸗ 
vergleich, daß die Sparkaſſen im Berichtsmonat in erſter Linie ihre 
Wertpavierbeſtände verſtärkt haben. Die Wertpapiere der Spar- 
kaſſen erhöhten ſich im Berichtsmonat allein um 291,3 Millionen RM 
dieſer Wertpapierzuwachs wird in der Hauptſache auf die Beteili⸗ 
gung der Sparkaſſen an der letzten Reichsanleiheemiſſion zurück⸗ 
zuführen ſein, die bekanntlich über den ſtattlichen Betrag von 
1.2 Milliarden RM gelautet hatte. In zweiter Linie haben die 
Sparkaſſen die ihnen neu zugefloſſenen Mittel zur Verſtärkung 
ihrer Bankguthaben, insbeſondere ihrer Guthaben bei den Giro⸗ 
zentralen, verwendet. Insgeſamt erhöhte ſich dieſer Bilanzpoſten 
um 101, Millionen RM. Daneben ſind die unter den Schuldnern 
verbuchten längerfriſtigen Geldanlagen bei Kreditinſtituten um 
9,5 Millionen RM geſtiegen. Der Beſtand der im örtlichen Kredit⸗ 
geſchäft ausgeliehenen Darlehen hat ſich im Berichtsmonat nur 
wenig verändert. 


Die Fortſchritte der deutſchen Landwirtſchaft 


waren gerade in den letzten 60 Jahren ſehr erheblich, wie die 
Steigerung der Erträge, die zum Teil 50, 100 v. H. und mehr 
beträgt, bei Getreide, Hackfrüchten und anderen pflanzlichen Er⸗ 
zeugniſſen beweiſt. Aber auch die Viehhaltung, die ſchon immer in 
Deutſchland betrieben wurde, nahm einen weiteren Aufſtieg. Das 
am meiſten verbreitetſte Haustier in Deutſchland iſt das Schwein. 
1870 wurden rund 7 Millionen Stück gezählt, 16 Millionen um 
1900, heute dagegen faſt 24 Millionen, alſo mehr als das Dreifache 
gegenüber 1870. 


z Preisrüdgang fiir Wollftoffe in Polen. 


Der Lodzer Woll⸗ ind H:Ibmollftoffmarkt ſteht i-: Zeichen eine: 
vorſichtigen Produktion. Nach Meldung der intereffierten Kreiſe 
wird es auf dem Lodzer Markt in der Sommerſaiſon wenig oder 

ar keine billigen Wollſtoffe geben, die den Markt in den letzten 
ahren beherrſchten. Die Praxis har gezeigt, daß Sommerwollſtoffe 
nur kurze Zeit gekauft werden. Iſt überdies in dieſer Zeit das 
Wetter nicht günſtig, bleiben die Waren zurück. Da die Sommer⸗ 
ſtoffe überdies zumeiſt Modeartikel find, find fie im nächſten Jahr 
ſchon unmodern und müſſen als Ramſchware verſchleudert werden. 
Angeſichts dieſer Erfahrungen haben ſich die Wollwarenfabrikanten 
auf die Produktion folder Stoffe verlegt, die für die Übergangszeit 
beſtimmt ſind, alſo beſonders Mantelſtoffe. 


Die Stimmung auf dem Wollmarkt iſt recht ſchwach. Das be⸗ 
einflußt auch die Preisgeſtaltung. Durchſchnittlich ſind die Preiſe 
für Wollſtoffe im Verhältnis zum vorigen Jahr um bis 5 Prozent 
zurückgegangen. Dieſer Preisrückgang iſt gewiſſermaßen eine 
Zwiſchenlöſung zwiſchen dem Rückgang der Wollpreiſe auf den inter⸗ 
nationalen Märkten und der im vorigen Jahr erfolgten Erhöhung 
der Arbeiterlöhne. 


Viehmarkt. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 15. Februar. 
Preiſe für ae Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwerts. Reisch 40 —42. 
altere —.—, ſonſtige vollfleiſchige. jüngere 36—39, ige —.—. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten a 40 — 42, 
oe vollfleiſchige oder 5 36—39, fleischige 28—35. 
ü he: Jüngere, vollfleiihige, höchſten Schlachtwerts 
— vollfleiſchige oder ausgemäſtete 30—35, fleiſchi tis 20—29. 
gering genährte 12-19. Färſen Kal binnen: fleischige. 
ausgemäftete, höchſten Schlachtwerts 40—42, vallfleiſch ge 36—39, 
fleiihioe 28-35. Freſſer: mäßig Wan brte e Wh. 
Ra ber: Doppellender beſter —.— 
kälber 57—63, mittlere emo u. Saugtalder 46—56, geringere Maſt⸗ 
kälber 35—45. Schaſe: Maſtlämmer und tunge Maſthammel, 
Stallmaſt 40— 45, mittlere Maitlämmer, ältere Maſthammel it 
gut genährte Schafe 35—39 jette vollfl. Mutterſchaſe -7—82, gerin 
nábrtes Shafvieh —,—. Schweine: ettſchweine über 301 > 
Lebendgew. 63, vollfletid. Schweine von ca. 271—300 P De 
Lebendgew. 61. vollfleiſchige Schweine von ca, 241—270 Bid 
Lebendgewicht 59, vollfleiſchige Schweine von ca. 221—240 Bid, 
Heben dee wich sot vollfleiſch. Schweine von ca, 201— 220 Pfd. 
Lebendgewicht 53, vollfleijchige Schweine von ca. 160—200 Bid. 
ee a ‚let, Schweine von =2 — fo 9 988 
n weine unter 120 Pfd. Lebendgew 
dene ee —.— ¡e Sentner, Vertragsſchweine —.—. 
ujtrie chien, 46 Bullen, 82 Kühe, várien, 2 Fre 
e 154 Rinder. 117 Raber, 90 ry a ar 1478 3 — en 
uberdem wurden in der Woche nod a ieben: — 
1 Bulle. — Kübe, — árien, — Freer 120 Kälber = Sale 
Schweine. 667 Bacon» und Exportſchweine. 


er Rinder langſam, Kälber, Schafe und Schweine 
emertungen: Ausgeſuchte Rinder und Kälb — 

ürer Notiz. Stallpreiſe bei Rindern und N = Sulden 

Abnahme 4—6 Gulden unter Notiz. ere Kühe vernachläſſigt. 


1988 


erſchienen 


Die Neuregelung der 1 Altyypotheien. 


Das für die vor dem 1. Juli 1932 begründeten ſtädtiſchen 
Hypotheken bisher beſtehende Moratorium iſt am = Januar 1538 
abgelaufen. Im polniſchen G:ciegblart vom 15. d. M. iſt letzt das 
langerwartete Geſetz über die weitere Regelung dieſer Hypotheken 
(Geſetz vom 5. 2. 1938 über die Abzahlung einiger 
Hypothekenforderungen Dz. Uſt. Nr. 9, Poſ. 54). 

Sachlicher und perſöulicher Geltungsbereich des Geſetzes. 

Das Geſetz betrifft dieſenigen Hypotheken, die dem Geſetz vom 
29. März 1983 unterlagen und bezüglich deren das Moratorium am 
1. Januar 1938 abgelaufen iſt; das ſind die vor dem 1. Juli 1932 
begründeten Hypotheken. Es findet keine Anwendung auf land⸗ 
wirtſchaftliche Schulden im Sinne der Entſchuldungs verordnung. 
Der Miniſterrat iſt jedoch ermächtigt, den Geltungsbereich des Ge⸗ 
ſetzes auf landwirtſchaftliche Schulden auszudehnen. Die Erleichte⸗ 
rungen, die das Geſetz gewährt, erſtrecken ſich auch auf die per⸗ 
ſönlichen Schuldner der Hypothekenforderung. Ausländer 
genießen die Wohltaten des Geſetzes unter dem Vorbehalt der 
Gegenſeitigkeit. Ein Schuldner, der mit den vom 1. Januar 1938 
ab fälligen Zinſen wenigſtens drei Monate im Verzuge bleibt, ver⸗ 
liert das Recht auf alle durch das Geſetz gewährte Erleichterung. 


Verlängerung des allgemeinen Moratoriums. 
Die Zwangsvollſtreckung wegen des Hypothekenkapitals iſt bis 
zum 1. Juni 1938 ausgeſchloſſen. Die Kündigung des Kapitals 
iſt mithin ſchon jetzt möglich. 


Zahlungsaufſchub und Ratenzahlung. 
Das Gericht kann auf Antrag des Schuldners entweder 


1. bezüglich des ganzen Hypothekenkapitals Zahlungsaufſchub 
bis längſtens zum 31. Dezember 1938 gewähren; 

2. die Abzahlung auf Raten oder aber bis Iungitens bis zum 
31. Dezember 1943 verteilen 


Das Gericht ſoll dabei die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſowohl des 
Gläubigers wie auch des Schuldners 5 Das Gericht 
muß die verlangte Zahlungserleichterung ab buen, wenn bie 
Zahlungsfähigkeiten und die wirtſchaftlichen Möglichkeiten des 
Schuldners die Zahlung geſtatten. Das Gericht kann außerdem 
die Erleichterung ablehnen, wenn der Schuldner ſich vorteiligerweiſe 


ſeinen Verpflichtunogen zu entziehen verſucht hat, oder wenn er den 


Wert des Pfandgrundſtücks vermindert hat. 


zahlung mit Pfandbriefen. 

Unter gewiſſen Vorausſetzungen kann der Schuldner mit Pfand⸗ 
briefen zahlen. Die näheren Beſtimmungen über die Zahlungsart, 
insbeſondere die Beſtimmung der Pfandbriefe und der Kurs, zu 
dem ſie in Zahlung zu nehmen ſind, ſollen Ausführungsverordnun⸗ 
gen des Finanzminiſters bringen. Der Kurs darf jedoch nicht ſo 
feſtgeſetzt werden, daß der Verluſt des Gläubigers 
25 Prozent des abzuzahlenden Kapitals über⸗ 
ſchreitet. Der Reſt der Sablung mit lec ſteht dem 
„ ee zu, wenn der Gläubiger vor dem 31. Dezember 1939 die 
Zahlung der Schuld verlangt, es tritt alſo nicht ein, wenn der 
Schuldner kündigt. 

Mithin wird dem Gläubiger ein Wahlrecht 
gewährt. Er kann kündigen, muß ſich aber dann den mit der 
Zahlung in Wertpapieren verbundenen Verluſt bis zu 25 Prozent 
des Kapitals gefallen laſſen. Will er dieſen Verluſt vermeiden, ſo 
muß er mit der Kündigung bis zum 1. Januar 1940 warten. 

Das Recht des Schuldners, mit Pfandbriefen zu zahlen, iſt 
weiter an folgende JJ er RETTEN ale en o geknüpft: 


Geldmarit. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 17. Februar auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 4%... 
las 5½ /. 


Warſchauer Borie vom 16. Februar. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,70, 89,92 — 89 48. Belgrad —. Berlin —,—, 21304, 
— 212,01, Budapeſt —. Butareit — anzig 100.00, 100,25 — 88.7. 
Spanien —.—, Holland 295, 70, 44 - 294,96, - Japan —, 
Konſtantinope. —, Ropenbagen 118,50, 118, 80 - — 118,2), London 26.53, 
26,60 — 26,46, Newport 5,26%, 5.27, — 5,25%, Osio 133.40, 
133,73 — 133,07, Paris 17,38, 17,48 — 17,28, Prag 18,52, 18,57 — 18,47, 
Riga —, Sofia —, Stodho.m 136,75, 137, 09 — 136,41, Schweiz 122,90, 
123,20 — 122,60, Helſingfors —,—, 11,75 — 11, ‘69, Wien ——, 
99,25 — 98,70, Italien —,—. 27,85 — 27,71. 


Berlin, 16. Februar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2,468—2, 472, 
London 1241519, 448, Holland 138,45—138,73, Norwegen 62,39 bis 
62,51, Schweden 63,98—64, 10, a 41,93—42,06, Italien 13,09 bis 
18 11, Frankreich 8,112—8,121 schweiz 57, 47—57,59, Prag 8,676 


der Lombards 


1: Die Zahlung muß bis zum 31. Dezember 1939 Qe 
Die Schuld darf nicht bereits in Raten zerlegt fein. Dagegen 
kann das Gericht auch bei Zahlung mit Pfandbriefen uſſchub 
bis zum 31. Dezember 1939 gewähren: 

3. Es beſteht kein Recht auf Zahlung mit Pfandbriefen wenn 
die Schuld nverzüglich war oder der Schuldner das 
Grundſtück nach dem 1. Juli 1932 erworben 
hat. 

Dem Wahlrecht des Gläubigers ſteht mithin ein Wahlrecht des 
Schuldners gegenüber. Wenn der Gläubiger vor dem 31. Dezember 
1939 kündigt, kann der Schuldner entweder mit Pfandbriefen ab: 
zahlen, muß dann aber die ganze Schuld bis ſpätenens zum 31 De⸗ 
zember 1939 bezahlen, oder aber er kann Raten zahlung beantragen, 
die ſich bis zum 31. Dezember 1949 erſtrecken kann. 
Sonderſtellung der Aufwertungshypotheken. 

Den Aufwertungshypotheken gewährt dao Geſetz, ſofern die 
Aufwertung auf einen niedrigeren Satz als 100 Prozent erfolgt iſt, 
eine Vorzugsbehandlung. Da die Aufwertung auf 100 Prozent nur 
in Ausnahmefällen gewährt wird, werden fait alle Aufwertungs⸗ 
hypotheken von der Sonderregelung betroffen. Dieſe beſteht in 
folgendem: 

1. Das Gericht kaun die beantragte Zahlungserleichterung 

(Zahlungsaufſchub oder Ratenzahlung) ablehnen; 

2. Das Gericht kann auf Antrag des Gläubigers das Recht 
des Schuldners mit Pfandbriefen zu zahlen aufheben, wenn 
es unter Berückſichtigung der Vermögensi.ge der Parteien 
zu der Überzeugung kommt, daß die Zahlungsfähigkeit und 
die wirtſchaftlichen Möglichkeiten des Schuldners dieſem die 
Bezahlung geſtatten. 

Der Gläubiger einer Aufwertungshypothek hat alfo die Möglich ⸗ 
keit in günſtigſtem Falle ſofortige ungekürzte Barzahlung zu 


erzielen. 
Verfahren. 

Die Entſcheidung des Gerichts über die Anwendung der 
Zahlungserleichterungen oder über die Aufhebung des Rechts auf 
Jahlung mit Pfandbriefen erfolgt in unſerem Teilgebiet im Wege 
der freiwilligen Geridtsbaricit, ſofern für die Forderung bereits 
ein tet ¡ardo Titel vorliegt. Gegen die Entſcheidung des 
Gerichts gibt es das Rechtsmittel der fo’ortigen Beſchwerde. 

Für den Fall, daß ein vollſtreckbarer Titel noch nicht vorliegt, 
wird ein beſonderes Verfahren nicht vorgeſchrieben. Die Ent: 
ſcheidung des Gerichts über die Zahlungserleichterung bzw. Auf⸗ 
hebung des Rechts auf Zahlung mit Pfandbriefen muß alſo im 
Proachveriabres erfolgen, das durch die Klage des Gläubigers auf 
Zahlung in Gang geſetzt wird. Dieſe Klage wird alſo auch dann 
nötig, wenn der Schuldner zwar grundſätzlich zur Zahlung bereit 
iſt, die Parteien ſich aber über den Umfang der Zahlungs⸗ 
erleichterungen nicht einig werden können. 

Das Gericht kann, wenn es Ratenzahlung bewilligt, in dem 
Urteil gleichzeitig auf Zwangsmittel erkennen für den Fall, daß die 
Zahlungstermine nicht eingehalten werden, d. h. es wird für den 
Fall eines Verzugs mit einer oder mehreren Raten die ſofortige 
Fälligkeit der ganzen Schuld ausgeſprochen. 

Weiterbeſtehen der Zinsſenkung. 

Es iſt zu beachten, daß das Geſetz vom 5. Februar 1938 lediglich 
die Abzahlung des Hypothekenkapitals regel. Die weiteren Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes vom 29. März 1933 bleiben mithin in 
Kraft, insbeſondere die Zinsſenkung auf 5 * 
zent. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreide: JJ... NE, 


vom 17. Februar. Die Breije auten Parität Bromberg (Waaggon⸗ 
ladungen) für 100 Rilo in “aed 
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eps MA A O ngs a) Gerite 673 rg . 18:75—19.00 | Minterraps . | . 59.00-55.00 
b) Gerſte 644-650 g/l. 18,25—18,50 | Riibien . . + 51.00—52.00 
afer . 19, 2519.75 Dinner Mohn. | . 9. 23 

ehl 0 einiamen ... ; . —50. 
Effeitenbörſe. oogenm meh m N 31. 00-31. 50 | Senf - + 2 4 ¢ 3200—35,00 
Warichauer Effekten⸗Börſe vom 16. Februar. 5 0-70% 29.90— 30.50 Miden . . . . 5 20,50— 21.50 
Jenverzinslibe Wertpapiere: Sproz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe (ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) | Serradelle . . „ . 30.00-33.00 
. Em, 82,00, s prozentige e il, Em. 82.50, oggennachm. 0-95 ¼ 26.75—27.75 engl. Rangras . . 75 00—80,00 
Cocos Dollar » Brámien » Anleihe Serie III 4250-4300, 7proz. eo! m. Sack Weihflee . . 00 — 220,00 
Stabilifierungs - Anleihe 1927 —, 4 prog. Roniolidierungs « Anleihe A west Schwedenklee. . 230.00—245.00 


1936 67,00—67,5U, 5prozentige Staatl. Ronvert.«Unieibe 1924 68 50, 7. 48. ‚00 | Gelbfiee. enthülſt . 80.00 90.00 
{ progentl e Pfandbr. d. Staatl. Bant Roiny 83,25, Sprogentige 3 10-50% 43.50 — 44.50 jes 97%, ger. 120.00—120.00 
Piandbriefe der Staatl. 2 Rolny 94, 3 L. 3. der Landes- A, 41.50—42.50 | Wundklee . , 90.00—100,00 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, 8proz. der Landes» Weizenſchrot Tymothee 25 00— 35.00 
wirtſchaftsbant l. Em. 94. 7 proz. Kom.-Dbi. der. Sande te Ronge die. 0.95% 35 35.25—35.75 | Lemiuden . * 29,00—22.75 
bank II. III. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant oggenkleie . „ 14.25—15.00 Rapstuhen . | | 19.00-19.75 
. Em, 94, 5% proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank I. Em. Metzentleie, fein. 16.00 — 16.50 e ee 

8, 5½ʒ proz. L. der. Landeswirtſchaftsbank II. — VII. Em. 81, Wesen mittelg. 15 50—16.00 42-45%, : 

Sem. Kom. ⸗Obl. der Landes wiriſchaftsbank J. Em. 81, 5'/, proz. Weizentleie, grob . 16.50— 17.25 Sofaſchrot . 24. 50—25, 00 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant IL,—II. und IN. Em. 81, Gerſtentleie . . 15.00-15.50 | Rartoffelfloden . . 16.25-16.75 
5 progentige L. 3. ae Kred. Przem. Polit. —, 4½ prozentige L. 3. n fein . 27.00-27.50 | Trodenidnigel | . 8.25—8.75 
. Kred. Ziem. d. Stadt Warſchau Serie V 62,5U—62,25, 5proz. | Gerſtengrütze. mittl. 27.00—27.50 Roagenitrob. gepr. 6.75—7,00 


Der Tow. Kr. der Stadt Warſchau 72,25. 5prozentige L. 3. T. Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 69.63 69,25— 69.50, 5proz. L. 
Kred. der Stadt Lodz 1933 63,50, 6 proz. Sono. » Anleldeder Stadt. 


Warſchau 1926 71,75, 


. 37.50—38.50 | Mebebeu inie. . „  8,50—9,50 
. 22,00—25,00 Netzeheu gepreßt 9.75—10.50 
denz bei Roagen. Gerue Safer, Roggenmehl Hüllen« 
früchten und REN ruhig. bet Weizen leicht anſteic end, 
bei Weizen nehl belebt, bet Roggentleie, Weizenkleie ruhig. Saat⸗ 
getreide über Notiz. 


Perlgerſtengrütze 
ittorta-Erbien 


iten Roggen 21610 | Speiſetartofl. — ro pater 130 to 
Amtli Produ markt. We eer 294 to gabrittartof. —to | Semenae — 0 
iche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom | Braugerite — to aattartoffeln 30 to] Roggenſtroh — 0 
16. Februar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Soto: a) Einhe e — 0 Rartoffelflod. — 0] Weizenſtroh — to 
b) Winters „ — 0 Blauer Mohn — to] Haferſtroh — to 
Richtpreiſe: gat 55 aie Geritentleie — to blaue . ö 20 io 
. . 26.25—2675 gelbe Lupinen . 13.75—14,75 oggenm en, HO aue Lupinen — to 
Rogge 712g). . . 20:75-21.00 | Gerradelle. . . . 29,00— 95 Weizenmehl des to Netzeheu —to | Widen — to 
Braugerite . 20.65—21.00 | Meigtiee . . . 200.00-280,00 | Vittoria ele — to Leinjamen to Beiuidhten to 
Gerſte 700: 717 . 19.90-20.15 Rottlee, roh 90.00 — 100.00 Fee re len = 10 zu — to Raute: —to 
Gerſte 673-678 4 % 19.15 —19.65 Rotflee, 95-97" „ger. 110.00—120.00 | Grüne bg re enf —to | Sonnenblumen» 
Gerſte 638- 650 g/l. . 18.90—19.15 | Sehwedentlee . . 220,00—240.00 | Ro e > Suhweizen — to Per, as 
afer 1480 RA... . 20.75—21.25 Sau entbülft . 80 (090.00 | Weisen to bien —to adella 
afer II e/l.. . 19.75— 20.25 8 en es 2 en ge 1450 to, 
sae ittoriastrbien |: 2200 16. Februar. Getreide, Mehl: und Futtermittel 
0 * 

8 5859. 46.5047. 00 Pete zbien cpa ch 90 abide A ee es Getreides und Marenbörle für 100 Kg. Parität 
ot „ ao ll oras. 8878.0. Bagnon 7 Cin etismelgen 748 g/l, 29,25—29,75, Sammel 
10.65% 0036.50 we ole”. 5305.55 | een 7 460 5. 757; oggen | 693 g/l. 21,25 21,15, 

4 50.6%. —— Welgenitroh, gepr. 5.80—6.05 | Hale 4. i 8 0 . rH e. 15 nt ee erite 

E y BEE 4 A 50— erſte 

Nie ca a y 0 MOS Herze 6:06 l Ja 70.100 pelle Geidertien 
: 10-50°/, 31.00—32,00 8 tote” * 5,705.95 24,00—26,00, Vitt.«(Erbjen 28,50—29,50, Widen 21,50—:2,50 Peluſchten 
io: 65%, 29.50— 30.50 aferitroh, —. — 6.20—6.45 24,00—25,00, ln 98 .34,00—36,00, bl. Lupmen 14,75—15,25, 
80 05%, ias Pola loje EEE, Den Speke 15,50—16,00, Winterraps 55,00—56,00, Winterrübien 
Rartoffelmed! > > Gerſtenſtroh. ger. 00—52,L0, Sommerrübien 51.00— 52.00. Leinſamen 47,50 — 48.50, 
Superior“ 29.0032 eu, loſe. 8 7.80—8,10 7 Rottlee ohne dicke Flachsſeide 100.110, roher Rottice ohne 
Welzentleſe grob). 1675—17.25 | Heu. gepreßt. 3.28.75 | dladsieide bis 97%, ger, 125—135, rob, Weihtiee 19-210, eibtiee 
Weizenkleie, mittelg. 15.50—16.25 Netzeheu loſe 8.70—9.20 ohne Flachsſeide bis 97°, aer. 220—240, Schwedenklee 245—280, 
Roggenkleie te 13.50—14.50 Netzeheu. gepreßt 9.70 —10.20 blauer von 97,00—99.00 Senf mit Sack 38,00—41,00, wweizenmehi 
Gerſtenkleie 3 75 veintuchen 1.50— 22.50 | 0-30° 1 7.50. 050% 42.00 —44,50, 0-65. 39,50—41, 
Winterraps 54.00—55. 00 Rapskuchen 18.25—19.25 II 30 „ 33,00—35,00, lla 50-65” la -28,50—31, 50, III 65-700 lo 25,50 
Leinſamen 50.00 —52.00 Sonnenblumen, \ bis 28,50, Weizen⸗Futtermeh 12,00—20,00, Weizen⸗Nachmehl 0-95”, 
blauer Mohn. | 101.00- 103.00 tudben 42—48%, . 20.75-21.75 —,—, Roggenmehl ı 0-56°/, 33 ,00—34,50, N . 65% 30.50 
blaue Lupmen .13.25—13.75 | Sojaidrot . 24.00—25.00 bis 3100, Sagen met do Hol LA a a Hogeen-Nadmebl 

Geſamtumſätze 2917 to, davon 20 to Weize 745 to Roggen. Tecuttiele 16, 117 25 mittelgrob 15.25—15,75. fein 15.25 15.75, 

180 to werſte. 65 to Sater 1141 to Mühlen odutte, a 10 | /* sqgentlete 0.70% 13.25—13,75. Geritent eie 13,75—14,25, Leintuchen 
Sämereien. 157 to Futtermittel. Tendenz br 'Beizen be ebt, 2 00—21,50, Rapskuchen 17,75-15,-0 Sonnenblumentuchen 19,75 
be: Roggen ruhig, ber Cerfie ſchwach, o. Safer zubig, bis 20,25, g. Schroi 23,75—24,25 st pon AR abet 


— E dutten belebt, bei Samereien und Futtermitteln 


K 
Tow V 
Ten 
240. 
5.00 
-95° 


kartoffeln Bajis 18%, —,-- 
are 


a Sea Il S 


